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UKGM Das Klinik-Magazin

Wissen, wie der 
Tumor tickt,
kann Leben retten 
Neueste Krebszellendiagnostik der 
Gießener Pathologen ist bundesweit gefragt



Universitätsklinikum Gießen und Marburg GmbH
Büro des Vorsitzenden der Geschäftsführung
Rudolf-Buchheim-Straße 8 · 35385 Gießen

Kontakt unter 
gf@uk-gm.de oder 
telefonisch unter 0 64 21/58-6 60 01

Dr. Christiane Hinck-Kneip
(Kaufmännische Geschäftsführerin Gießen)

Prof. Dr. Werner Seeger
(Stv. Vorsitzender der Geschäftsführung, 

Ärztlicher Geschäftsführer)

Martin Menger
(Vorsitzender der Geschäftsführung)

Prof. Dr. Jochen A. Werner
(Stv. Ärztlicher Geschäftsführer)

Dr. Holger Thiemann
(Kaufmännischer Geschäftsführer Marburg)

Dr. Gunther Weiß
(Geschäftsführer Zentrale Dienste)

Sehr geehrte Patientinnen und Patienten,
sehr geehrte Besucherinnen und Besucher,
sehr geehrte Leserinnen und Leser,

mit dieser neuen Ausgabe unseres Patienten- und Besuchermagazins „UKGM - Das Klinik-Magazin“  wollen wir Ihnen 
wieder Neuerungen, medizinische Innovationen, Leistungen und Menschen unseres Klinikums vorstellen. Dies alles vor 
dem Hintergrund einer immer schwieriger werdenden wirtschaftlichen Lage, die allerdings nicht nur unser Haus, son-
dern gleichermaßen bundesweit alle Kliniken öffentlicher, freier und privater Träger trifft.  Ständig steigende Kosten und 
sich verschlechternde Rahmenbedingungen machen es deutlich schwerer, Kliniken wirtschaftlich zu führen. Und dabei 
sind gute Medizin und stabile wirtschaftliche Verhältnisse zwei Seiten einer Medaille. Denn eine Klinik muss immer auf 
dem neuesten technischen Stand bleiben und die Chance bekommen, sich weiter zu entwickeln – gerade wenn es gilt, 
ein universitäres Niveau anzubieten, wie am UKGM. Deshalb haben wir uns gemeinsam 2012 auf den Weg gemacht, 
das Universitätsklinikum wirtschaftlich zu konsolidieren. Unserer Meinung nach – und diese deckt sich mit der Meinung 
der Unternehmensberatung McKinsey – kann ein solcher Weg nur in einem gemeinsamen Kraftakt gelingen, bei dem 
Mitarbeiter, Betriebs- und Personalräte, Klinikdirektoren, Gewerkschaften, Universitäten, das Land Hessen und die Ge-
schäftsführung eng zusammenarbeiten. Wir sind ein gutes Stück vorangekommen und blicken zuversichtlich in die Zu-
kunft, ohne jedoch in unseren Anstrengungen nachzulassen: Für Sie, unsere Patientinnen und Patienten und Ihre best-
mögliche medizinische Versorgung.

Wir bieten Ihnen in diesem Heft Einblicke in die Welt der Krebsforschung und personalisierten Krebstherapie, geben eine 
Übersicht über Behandlungsmöglichkeiten für Ihre Gelenke, blicken hinter die Kulissen der Behandlung bei Schlaganfäl-
len, zeigen unsere Planungen für die neue Psychiatrie und was man gegen Osteoporose tun kann. Wir stellen die Stiftung 
„Giessener Herz“ vor und unser neues Aortenzentrum. Sie finden heitere, Mut machende, informative, ungewöhnliche 
Geschichten aus unseren Häusern und darum herum. Denn mit jedem Heft blicken wir in die Region, in der wir beheima-
tet sind und mit der uns so viel verbindet. Natürlich finden Sie in diesem Heft auch wieder Berichte über Programme zum 
Abnehmen und zur Rauchentwöhnung – und zu unserer Ausbildungsberufen. 400 jungen Menschen haben wir in 2013 
einen Einstieg in ihre berufliche Zukunft bieten können.

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre und freuen uns über Anregungen für die nächste Ausgabe. 

Gießen und Marburg im Dezember 2013
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Fünf Fragen an Martin Menger, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Universitätsklinikum 
Gießen und Marburg GmbH, zur Neuausrichtung 
der RHÖN-KLINIKUM AG und der zukünftigen 
Rolle des UKGM

Wenn es mehr ist als der Winterspeck: 
Bei krankhaftem Übergewicht bietet das 
Adipositaszentrum Mittelhessen professionelle 
Hilfe und lebenslange Begleitung

kann Leben rettenWissen, wie der Tumor tickt, 
Achtung Cholesterin! Zuviel macht schon 
Kinder krank
„Orthopädie bewegt“: Neue Veranstaltungsreihe 
für Patienten am UKGM Gießen 
UKGM bietet in Gießen hochspezialisierte 
Schlaganfallbehandlung 
Rauchfrei werden – Das UKGM bietet Kurse 
zur Entwöhnung an
„GIESSEN GIPST“: Bundesweite Solidaraktion 
gegen Osteoporose am UKGM / Tag der 
offenen Tür des Sonderforschungsbereichs 
Transregio 79 der Unfallchirurgie 
Die Geschäftsführung des UKGM

Blut spenden hilft!

Veranstaltungen in Marburg und Gießen 
zum bundesweiten Vorlesetag 2013
„Netzwerk Kardiogener Schock“: Erster Patient 
wohlauf nach Behandlung mit mobiler 
Herz-Lungen-Maschine am UKGM in Gießen
Nah am Patienten: Die Stiftung „Giessener Herz“ 
klärt auf, berät und informiert 
Röntgen mal anders: Beim Wettbewerb 
“Röntgen-Kunst“ zeigen angehende 
Medizinisch-technische Radiologieassistenten 
ihr Können
Schlüssellochchirurgie bei gebrochenen 
Wirbelkörpern: Unfallchirurgie veranstaltet erste 
Workshops „Kyphoplastie“ am UKGM in Gießen
Startschuss für Hessisches Aortenzentrum 
am UKGM in Gießen
Informationsabend für werdende Eltern
RHÖN-KLINIKUM AG gibt grünes Licht 
für Investition in Höhe von 22 Millionen Euro 
in neue Psychiatrie Gießen 
Selektive Interne Radiotherapie (SIRT): 
Strahlende Mikrokügelchen bekämpfen 
Leberkrebs und -metastasen
Bilanz 2013: 400 neue Schüler 
und Auszubildende am UKGM 
Aus Marburg: Bürgerbeteiligung? Ja, bitte!
Aus Gießen: Utopia – Auf den Spuren einer 
deutschen Republik in den USA 

Infos und Service zum Klinikum

Gliederung des Universitätsklinikums 

Evangelische und Katholische 
Klinikseelsorge
Patientenfürsprecher / Patientenfürsprecherin 
Allgemeines im Klinikum
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2 KU GM

Die RHÖN-KLINIKUM AG stellt ihr 
Portfolio völlig neu auf. Der Kon-
zern will sich in Zukunft vor 
allem auf Einrichtungen konzen-
trieren, die spitzenmedizinische 
Vollversorgung im wissenschaft-

lich-universitären und maximalversorgungs-nahen 
Umfeld bieten. Die Basis der „neuen Rhön“ werden die 
Standorte Bad Berka, Bad Neustadt 
a. d. Saale, Frankfurt (Oder) sowie die Universitätsklini-
ken Gießen und Marburg mit  rund 5.300 Betten bilden, 
die als weiterhin unabhängiger, homogener Unterneh-
mensverbund unter dem sogenannten „Campus-
Konzept“ geführt werden. Die Einrichtungen haben 
jeweils eine Kapazität zwischen 650 und 1.200 Betten. 
Die „neue Rhön“ startet mit einem Umsatz von rund 
einer Milliarde Euro und beschäftigt schon heute rund 
15.000 Mitarbeiter. Im umsatzorientierten Branchenran-
king nimmt das Unternehmen damit Platz vier unter den 
großen deutschen Klinikunternehmen ein. Zugleich wer-
den 43 Kliniken und damit verbundene Unternehmen an 
das Gesundheitsunternehmen Fresenius Helios veräußert.

Die Rhön-Kliniken in Bad Berka, Bad Neustadt, Frankfurt 
an der Oder und Gießen-Marburg sind von ihrer medizi-
nischen Ausrichtung, ihren Angeboten an die Bevölke-
rung, ihrer Größe und ihrer Bedeutung für die jeweilige 
Region vergleichbar und näher beieinander als im bishe-
rigen Verbund, zu dem auch Grund- und Regelversorger 
zählten. Daher lassen sich Prozesse und Planungen inner-

Frage:  Die „neue Rhön“ will sich zukünftig auf fünf 
Standorte in dem homogenen Unternehmensverbund 
konzentrieren. Was bedeutet das und was verbirgt 
sich hinter dem Begriff „Campus-Konzept“? 

Fünf Fragen an Martin Menger, 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Universitätsklinikum Gießen 
und Marburg GmbH, 
zur Neuausrichtung 
der RHÖN-KLINIKUM AG und 
der zukünftigen Rolle des UKGM

halb des Konzerns besser und schneller aufeinander 
abstimmen. Es geht bei diesem Konzept um spitzenme-
dizinische Spezialangebote mit unserem Uniklinikum als 
Dreh- und Angelpunkt.

Unser Universitätsklinikum wird mit seiner Innovations-
kraft das medizinische Drehkreuz der neuen Rhön. Die 
insgesamt zehn Kliniken sollen verzahnt und das UKGM 
führend werden in der Ausbildung, aber auch der Fort- 
und Weiterbildung unserer Ärzte. Unterm Strich werden 
alle Patienten und alle Mitarbeiter unter dem Dach der 
neuen Rhön von den hier in Mittelhessen erforschten, 
entwickelten und in die Praxis überführten medizinischen 
Entwicklungen und Verfahren direkt, schnell und unmit-
telbar profitieren.

Gießen und Marburg sind Orte der Hochschulmedizin 
und damit Orte der Exzellenz und des medizinischen Fort-
schritts. Daher gehört Veränderung im Sinne von Verbes-
serung der Medizin zum Wesen des UKGM. Selbstver-
ständlich werden wir uns weiter entwickeln, aber stets 
entlang unserer Stärken und unserer international aner-
kannten Expertise in Sachen Lunge, Herz, Kinderherz, 

Und das UKGM soll im Mittelpunkt des neuen Ver-
bundes stehen?

Wird es neue Schwerpunkte am UKGM geben?

Onkologie, Infektiologie und einigen anderen mehr. 

Nach der jetzigen Entscheidung der Neuausrichtung 
unseres Unternehmens wird sich die politische und 
öffentliche Debatte, die im Hinblick auf die tatsächliche 
Personalbesetzung sehr oft polarisierend und falsch wie-
dergegeben wurde, meines Erachtens nach und nach 
beruhigen. Dann können wir uns ausschließlich auf unser 
Kerngeschäft konzentrieren, nämlich Spitzenmedizin und 
exzellente Pflege für unsere Patienten anzubieten und 
eine hervorragende Versorgung in und für die Region 
Mittelhessen zu gewährleisten.

Ein Verkauf des UKGM stand nicht zur Debatte. Das Uni-
klinikum wird Motor der medizinischen Entwicklung 
innerhalb der neuen Rhön sein. Daher werden in Gießen 
und Marburg auch weitere Investitionen erfolgen. 
Patienten sollen hier weiterhin exzellent ausgebildete Ärz-
te und Pflegekräfte vorfinden, die neuesten und besten 
Geräte, moderne Gebäude und Räume und rundherum 
eine optimale Versorgung.

Im Jahr 2012 war die  öffentlichen Diskussion zum 
UKGM oft sehr kritisch. Wird die Neuausrichtung des 
Konzerns an dieser Stelle etwas verändern?

Es sollen 43 Kliniken verkauft werden. Weshalb hält 
die RHÖN-KLINIKUM AG gerade am UKGM fest?

Kontakt:

Martin Menger
Tel.: 0 64 21/58-6 60 01    

gf@uk-gm.de
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Neue Klinikdirektoren am UKGM 

Prof. Dr. Andreas Schäffler
Direktor der Klinik und Poliklinik für 
Innere Medizin III am UKGM in Gießen

Seit Juni 2013 ist Prof. Dr. Andreas Schäffler Direktor 
der Klinik und Poliklinik für Innere Medizin III. Das 
Fachgebiet der Klinik ist die Endokrinologie, die Lehre 
von den Hormonen. Hier werden Krankheiten diag-
nostiziert und behandelt, die durch hormonelle Stö-
rungen entstanden sind.
Dazu gehören unter anderen Diabetes (Zuckerkrank-
heit), Adipositas (krankhaftes Übergewicht), Fettstoff-
wechselstörungen, Schilddrüsenerkrankungen, Ne-
benschilddrüsenerkrankungen, metabolische Kno-
chenerkrankungen inklusive Osteoporose, Erkrankun-
gen der Hypophyse (Gehirnanhangsdrüse) und der 
Nebennieren, genetische Erkrankungen, sowie Über- 
oder Unterproduktion von Sexualhormonen.
Der 44-jährige Mediziner war zuvor am Universitäts-
klinikum in Regensburg als geschäftsführender Ober-
arzt der dortigen Klinik und Poliklinik für Innere Medi-
zin I tätig. Er gilt als international ausgewiesener Ex-
perte im Bereich Adipositas, Diabetes und Stoffwech-

selerkrankungen, zu seinen klinischen Schwerpunk-
ten gehören neben der allgemeinen und speziellen 
Endokrinologie zudem die Behandlung von Adiposi-
tas und Diabetes mellitus. Das Universitäre Adipositas 
Zentrum Mittelhessen ist Bestand

Unter seiner Lei-
tung wird die 
Klinik künftig 
auch die Abklä-
rung sehr selte-
ner oder unkla-
rer Krankheits-
bilder,  bei 
denen mehrere 
Organsysteme 
gleichzeitig be-
troffen sind, an-
bieten. 

teil seiner Klinik (sie-
he dazu Bericht auf Seite 6).

Prof. Dr. Markus Luster
Direktor der Nuklearmedizin 
am UKGM in Marburg

Mit Prof. Dr. Markus Luster hat die Nuklearmedizin 
am Universitätsklinikum Marburg ebenfalls seit Juni 
einen neuen Direktor. Der Mediziner war zuvor Pro-
fessor an der Universitätsklinik für Nuklearmedizin in 
Ulm. Zu seinen Schwerpunkten gehört die Behand-
lung von erkrankten Zellen durch radioaktive Stoffe. 
So werden zum Beispiel Krebszellen, anders als bei 
der Bestrahlung von außen, in der Nuklearmedizin 
durch die Verabreichung radioaktiver Medikamente 
von innen bestrahlt. Dieses Verfahren ist zielgenau 
und schont damit auch umliegende gesunde Zellen. 

Die radioaktiven Substanzen werden zudem auch zur 
Diagnostik und Vorbeugung ernster Erkrankungen 
verwendet. Mit ihnen lassen sich zahlreiche Organe 

und Gewebe markieren. Durch die Aufnahme mit spe-
ziellen Kameras erhält der Mediziner so einen sehr ge-
nauen Einblick 
in die betroffe-
ne Körperregion 
und kann oft 
frühzeitig eine 
krankhafte Ent-
wicklung fest-
stellen. Das Ver-
fahren ist für 
den Patienten 
wenig bela-
stend und 
schmerzlos.

A
nz

ei
ge



5KU GM

Neue Klinikdirektoren am UKGM 

Prof. Dr. Andreas Schäffler
Direktor der Klinik und Poliklinik für 
Innere Medizin III am UKGM in Gießen

Seit Juni 2013 ist Prof. Dr. Andreas Schäffler Direktor 
der Klinik und Poliklinik für Innere Medizin III. Das 
Fachgebiet der Klinik ist die Endokrinologie, die Lehre 
von den Hormonen. Hier werden Krankheiten diag-
nostiziert und behandelt, die durch hormonelle Stö-
rungen entstanden sind.
Dazu gehören unter anderen Diabetes (Zuckerkrank-
heit), Adipositas (krankhaftes Übergewicht), Fettstoff-
wechselstörungen, Schilddrüsenerkrankungen, Ne-
benschilddrüsenerkrankungen, metabolische Kno-
chenerkrankungen inklusive Osteoporose, Erkrankun-
gen der Hypophyse (Gehirnanhangsdrüse) und der 
Nebennieren, genetische Erkrankungen, sowie Über- 
oder Unterproduktion von Sexualhormonen.
Der 44-jährige Mediziner war zuvor am Universitäts-
klinikum in Regensburg als geschäftsführender Ober-
arzt der dortigen Klinik und Poliklinik für Innere Medi-
zin I tätig. Er gilt als international ausgewiesener Ex-
perte im Bereich Adipositas, Diabetes und Stoffwech-

selerkrankungen, zu seinen klinischen Schwerpunk-
ten gehören neben der allgemeinen und speziellen 
Endokrinologie zudem die Behandlung von Adiposi-
tas und Diabetes mellitus. Das Universitäre Adipositas 
Zentrum Mittelhessen ist Bestand

Unter seiner Lei-
tung wird die 
Klinik künftig 
auch die Abklä-
rung sehr selte-
ner oder unkla-
rer Krankheits-
bilder,  bei 
denen mehrere 
Organsysteme 
gleichzeitig be-
troffen sind, an-
bieten. 

teil seiner Klinik (sie-
he dazu Bericht auf Seite 6).

Prof. Dr. Markus Luster
Direktor der Nuklearmedizin 
am UKGM in Marburg

Mit Prof. Dr. Markus Luster hat die Nuklearmedizin 
am Universitätsklinikum Marburg ebenfalls seit Juni 
einen neuen Direktor. Der Mediziner war zuvor Pro-
fessor an der Universitätsklinik für Nuklearmedizin in 
Ulm. Zu seinen Schwerpunkten gehört die Behand-
lung von erkrankten Zellen durch radioaktive Stoffe. 
So werden zum Beispiel Krebszellen, anders als bei 
der Bestrahlung von außen, in der Nuklearmedizin 
durch die Verabreichung radioaktiver Medikamente 
von innen bestrahlt. Dieses Verfahren ist zielgenau 
und schont damit auch umliegende gesunde Zellen. 

Die radioaktiven Substanzen werden zudem auch zur 
Diagnostik und Vorbeugung ernster Erkrankungen 
verwendet. Mit ihnen lassen sich zahlreiche Organe 

und Gewebe markieren. Durch die Aufnahme mit spe-
ziellen Kameras erhält der Mediziner so einen sehr ge-
nauen Einblick 
in die betroffe-
ne Körperregion 
und kann oft 
frühzeitig eine 
krankhafte Ent-
wicklung fest-
stellen. Das Ver-
fahren ist für 
den Patienten 
wenig bela-
stend und 
schmerzlos.

A
nz

ei
ge



6 KU GM

Adipositas (krankhaftes Übergewicht) ist eine chronische 
Krankheit, die sich in der westlichen Welt epidemieartig 
ausbreitet. Laut einer Studie der OECD (Organisation für 
Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung)  
haben Übergewicht und  Adipositas das Ausmaß einer 
„gefährlichen Volkskrankheit“ angenommen: heutzutage 
ist bereits jeder zweite Erwachsene übergewichtig und 
jeder fünfte adipös.
Übergewicht und Adipositas lassen sich durch den soge-
nannten Body-Mass-Index (BMI) errechnen:  Dabei wird 
das Gewicht in Kilogramm durch die Körpergröße in Qua-
dratmeter geteilt. Liegt der errechnete Wert über 25 gilt 
das als Übergewicht, bei Werten über 30 spricht man 
von Adipositas.

Das Angebot des Adipositaszentrums Mittelhessen am 
UKGM richtet sich an alle Betroffenen mit einem BMI 
über 25. Da extremes Übergewicht in der Regel eine Viel-
zahl an Folgeerkrankungen wie Diabetes, Bluthochdruck, 
Fettstoffwechselstörungen, Herz- und Gelenkerkrankun-
gen sowie unter Umständen Unfruchtbarkeit bei Frauen 
mit sich bringt, arbeiten am UKGM verschiedene Fachdis-
ziplinen Hand in Hand für den Patienten. Der internisti-
sche Teil des Adipositaszentrums ist an der Medizini-
schen Klinik  und Poliklinik III unter der Leitung von Prof. 
Andreas Schäffler angesiedelt.  Alle Maßnahmen werden 
von Expertenteams besprochen und geplant. 

Grundsätzlich stehen zwei medizinisch fundierte 
Programme zur Verfügung:
1. Das 15-Wochen-Therapieprogramm bei einem BMI 

von 25 bis 30.  Über diesen Zeitraum treffen sich die 
Teilnehmer regelmäßig und werden bei ihrer struktu-
rierten Diät von einem Team aus Ärzten, Ernährungs-
wissenschaftler und Verhaltenstherapeuten begleitet.

Wenn es mehr ist als der Winterspeck: 
Bei krankhaftem Übergewicht bietet das 
Adipositaszentrum Mittelhessen 
professionelle Hilfe und 
lebenslange Begleitung
Von medizinisch fundierter Diät bis 
zur chirurgischen Magenverkleinerung

7KU GM

positaszentrum Mittelhessen auch die Möglichkeit zum 
chirurgischen Eingriff. In zwei verschiedenen Varianten 
wird dabei mit Hilfe der Schlüssellochchirurgie der 
Magen verkleinert. Entweder durch einen Magen-
schlauch oder einen Magenbypass. „Ein solcher Eingriff 
sollte jedoch ganz am Ende der möglichen Maßnahmen 
stehen. Deshalb sind die Hürden dafür bei uns durch ent-
sprechende Leitlinien auch hoch gesteckt“, sagt Dr. Jens 
Uwe Albrecht, Facharzt für Allgemeine Chirurgie. Die 
Patienten müssen zunächst ein mindestens sechsmonati-
ges konventionelles Programm durchlaufen haben und 
eine Verhaltenstherapie nachweisen. Die Erfolgsaussich-
ten des chirurgischen Eingriffs sind außerordentlich gut: 
„Bei einem Magenbypass verlieren die Patienten inner-
halb eines Jahres nach OP durchschnittlich zwei Drittel 
ihres Übergewichts. Bei einem Magenschlauch kommt 
man auf etwa 55 Prozent“, erklärt Albrecht. Schlüssel 
zum langfristigen Erfolg ist hier jedoch auch die Verhal-

Wer dran bleibt und die breitgefächerte Unterstützung 
annimmt, hat gute Erfolgsaussichten, sagt Programmlei-
terin Dr. Inga Busse: „Im Langzeittherapieprogramm ist 
es innerhalb eines Jahres möglich,  im Durchschnitt etwa 
25 Kilo zu verlieren. Das entspricht einem Gewichtsver-
lust von rund 34 Prozent. Im Kurzzeitprogramm verlieren 
die Teilnehmer innerhalb von 15 Wochen rund 10 Kilo.“
Ausschlaggebend für einen langfristigen Erfolg ohne den 
gefürchteten „Jo-Jo-Effekt“ ist jedoch nicht nur die Diät, 
sondern auch die Nachbetreuung der Teilnehmer. So 
besteht für alle die Möglichkeit, auch nach dem Ende 
des Programms, einmal im Monat kostenlos an Grup-
pentreffen teilzunehmen und sich mit den Experten aus-
zutauschen. Auch eine individuelle kostenpflichtige 
Betreuung mit Ernährungsprotokoll und medizinischer 
Kontrolle ist jederzeit möglich.
„Wir vermitteln auch immer wieder den Kontakt zu 
Selbsthilfegruppen, denn wir sehen, dass der regelmäßi-
ge Austausch nach Ende der Programme für die Teilneh-
mer wichtig und vor allem motivierend ist“, betont 
Ernährungswissenschaftlerin Dr. Annette Hauenschild. 
„Mit unserem lebenslangen Betreuungsangebot auf den 
verschiedenen Ebenen sind wir hessenweit einmalig.“

Wenn die konventionellen Programme nicht mehr helfen 
und die Voraussetzungen gegeben sind, bietet das Adi-

2. Das Jahresprogramm bei einem BMI über 30. Hier 
wird das interdisziplinäre Team noch durch Bewe-
gungstherapeuten ergänzt. Die Teilnehmer treffen 
sich ein Jahr lang wöchentlich.

Kontakt:

Universitäres Adipositaszentrum Mittelhessen (UAZM)
Universitätsklinikum Gießen und Marburg GmbH (UKGM)

Standort Gießen
Dr.oec. troph. Inga Busse
Klinikstrasse 33
35392 Gießen
Tel.: 06 41/985 -4 27 58
adipositaszentrum@innere.med.uni-giessen.de

Standort Marburg
Dipl. oec. troph. Jutta Schick
Baldingerstraße
35043 Marburg
Tel.: 0 64 21/58-6 49 45
diabcare@med.uni-marburg.de

„Im Langzeittherapieprogramm 

ist es innerhalb eines Jahres         

möglich,  im Durchschnitt etwa    

25 Kilo zu verlieren. Das entspricht 
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tensumstellung bei Ernährung und Bewegung: „Gegen 
Schokolade und Coca Cola sind die besten Operationen 
wirkungslos“, so der Mediziner.

 Wer sich unverbindlich über das Angebot des Adipo-
sitaszentrums am UKGM in Gießen und Marburg 
informieren will, kann dies in den regelmäßigen 
Sprechstunden tun: 
Am Standort Gießen finden sie jeweils am ersten Don-

Weitere Informationen

Dr. Jens Uwe Albrecht

Der ärztlichen Leiter des Adipositaszentrums am Standort Marburg, Prof. Dr. Dr. Peter Herbert Kann 
und Dipl. oec. troph. Jutta Schick

nerstag im Monat um 17.00 Uhr im Neubau, Klinikstraße 
33 statt. 
In Marburg am jeweils zweiten Donnerstag im Monat 
um 17.00 im Klinikum auf den Lahnbergen, Seminar-
raum 1/2149.

Mehr Informationen unter

http://www.ukgm.de/ugm_2/deu/ugm_azm/index.html
Die Selbsthilfegruppe findet man unter http://www.shg-
giessen.org/

Dr. med. Thomas Karrasch

Prof. Dr.med. Andreas Schaeffler

v.l.: Dr. oec. troph. Inga Busse, Dr. oec. troph. Annette Hauenschild, Dipl. Psych. Christiane Grewing
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„Kluge Leute lernen auch von ihren Feinden.“ Die Strate-
gie, die der griechische Philosoph Aristoteles vor über 
2000 Jahren auf den Punkt gebracht hat, nutzen Medizi-
ner und Forscher auch heute bei der Entwicklung und 
Anwendung modernster Verfahren im Kampf gegen den 
Krebs. Lernen vom Feind heißt in diesem Fall herausfin-
den, wie der Tumor funktioniert, wo seine Schwachstellen 
sitzen und welches Medikament am besten geeignet ist, 
ihn zu bekämpfen. Um dem Krebsgewebe diese Informa-
tionen zu entlocken, verfügt das Institut für Pathologie 
am UKGM in Gießen unter der Leitung von Prof. Stefan 
Gattenlöhner über das bislang modernste Diagnosegerät, 
die sogenannte „Personal Genome Machine“. Sie ent-
schlüsselt das Erbgut (Genom) einer Krebszelle und 
macht damit offenkundig, was in dieser Zelle falsch läuft 
und wie aus der ehemals normal funktionierenden Zelle 
eine bösartige Tumorzelle werden konnte. Das Verfahren 
nennt sich „Next Generation Sequencing“ (NSG). „Wir 
können damit jetzt die 400 wichtigsten Gene einer Krebs-
zelle auf einmal untersuchen und zwar so genau wie nie 
zuvor“, erklärt Prof. Andreas Bräuninger, Leiter der Abtei-
lung Molekularpahtologie. 

Jede Zelle unseres Körpers hat einen festen Platz und eine 
klare Aufgabe. Welchen Beitrag die einzelne Zelle leistet, 
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ist in ihrem Erbgut und in ihren Genen festgeschrieben. 
Die verschiedenen Gene einer Zelle haben unterschiedli-
che Funktionen und arbeiten sozusagen als gut aufeinan-
der abgestimmtes Team dafür, dass die Zelle als Ganzes 
optimal funktioniert. Manche Gene sorgen für Wachs-
tum, andere reparieren aufgetreten Schäden, wieder 
andere, die sogenannten Kontrollgene, wachen darüber, 
dass ihre „Gen-Kollegen“ die Aufgaben richtig ausführen.  
Wenn einzelne Mitarbeiter dieses eingespielten Teams 
aber auf einmal nicht mehr richtig funktionieren, bricht 

unter Umständen das ganze Zellsystem zusammen und 
Krebs kann entstehen.  So können Umwelteinflüsse wie 
der dauerhafte Kontakt mit Schadstoffen oder langjähri-
ges Rauchen bestimmte Gene krank machen. Bei der 
regelmäßigen Zellteilung kann es zu „Unfällen“ kommen, 
bei denen Gene verloren gehen oder nicht korrekt ver-
doppelt werden.  Zudem kann die Anlage zu Genschä-
den in manchen Fällen vererbt werden. Wenn Gene 
geschädigt und damit in ihrer Funktion beeinträchtig 
sind, spricht man von Mutationen.  Für die Entstehung 
von Krebs sind insbesondere Mutationen an den Genen 
für Wachstum und Zellteilung sowie an Kontrollgenen 
ausschlaggebend. Ist die Zelle als Arbeitseinheit selbst 
nicht mehr im Stand, die auftretenden Fehler der 
erkrankten (mutierten) Genkollegen auszugleichen, führt 
das zu einem Domino-Effekt.  Die Zelle beginnt unkon-
trolliert zu wachsen und entwickelt sich von einer gesun-
den Zelle zu einer Krebszelle. Die Störung verursacht wei-
tere Genmutationen weil nun Schäden innerhalb der Zel-
le nicht mehr repariert werden,  ein Tumor entsteht, der 
schließlich umliegendes Gewebe und Organe schädigt.

Das Wissen um diese Vorgänge und die Möglichkeit, mit 
der „Personal Genome Machine“ die Gene einer Krebs-
zelle daraufhin genauestens untersuchen zu können, ver-
setzt die Gießener Pathologen jetzt in die Lage, eine indi-
viduell auf den Patienten zugeschnittene Therapie vor-
schlagen zu können.  Denn so einzigartig wie der einzel-
ne Mensch ist,  so speziell ist auch die Entstehung des 
einzelnen Tumors. Prof. Stefan Gattenlöhner: „Während 
bei einem Patienten die Chemotherapie hilft, greift bei 
einem anderen ein bestimmtes Medikament deutlich bes-
ser und erspart ihm so die Nebenwirkungen der Chemo-
therapie. Mittlerweile gibt es etwas sieben bis acht Medi-
kamente, die bei bestimmten Genmutationen nachweis-
lich den Tumor genau an seiner Schwachstelle angreifen 
und zum Beispiel das unkontrollierte Wachstum stoppen 
können.“ 
Das Know How der Gießener Pathologen ist längst nicht 
nur am UKGM gefragt. Aus dem gesamten Bundesgebiet 
kommen immer wieder  Anfragen und Hilfegesuche. So 
zum Beispiel  aus  der Kinderklinik in Freiburg, berichtet 
Prof. Andreas Bräuninger: „Es ging um zwei Kinder, die 
an Krebs erkrankt sind und bei denen die herkömmliche 
Therapie nicht mehr anschlug. Die Frage war nun, ob 
zwei bestimmte Medikamente helfen könnten. Dazu war 
es aber notwendig, möglichst schnell  das Erbgut der 
Tumorzellen auszulesen. Wir haben dann eine entspre-
chende Empfehlung abgeben können.“
In der Krebsbehandlung  ist die sogenannte  „personali-
sierten Medizin“ international auf dem Vormarsch. Wis-
senschaftler erforschen weltweit die Genmutationen ver-
schiedener Krebsarten, um herauszufinden,  was die 
Tumorzellen angreifbar macht. Diese Informationen wer-
den in eine Datenbank eingestellt, auf die auch die Gie-

Personalisierte Medizin

Die Personal Genome Machine (PGM) 
entschlüsselt das Erbgut einer 
Krebszelle in Rekordzeit

Zellen eines besonders aggressiven schleimbildenden Magenkrebses, 
das sogenannte Siegelringzell Karzinom

ßener Spezialisten zugreifen können, um das Tumorprofil 
eines Patienten mit den neuesten Erkenntnissen über 
wirksame Medikamente abzugleichen.
„Die Entwicklungen in diesem Bereich sind vielverspre-
chend. Sie ersparen den Patienten unnötige und oft auch 
teure Thera-
pien, die zudem 
mit Nebenwir-
kungen verbun-
den sind und 
ermöglichen 
bereits jetzt bei 
bestimmten 
Krebsarten eine 
zielgerichtete 
und damit wir-
kungsvollere 
Behandlung. 
Man kann 
davon ausge-
hen, dass das  
Verfahren zur 
Genom-Analyse  
langfristig zum 
Standard in der 
Krebsbehand-
lung gehören 
wird“, so Prof. 
Bräuninger.

Weitere Infor-
mationen
Link zur Klinik 
oder zum Insti-
tut: 
www.ukgm.de/
ugi_pat

Prof. Stefan Gattenlöhner

Prof. Andreas Bräuninger 
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Wir brauchen es unbedingt, doch zu viel macht uns 
krank. Ohne Cholesterin könnte niemand überleben. 
Grund: Cholesterin ist ein grundlegender Bestandteil 
unserer Zellen und damit des gesamten Körpers. Es 
gehört zu den Lipiden und wird im Blut über Lipoprotei-
ne transportiert. In unserem Körper produziert die Leber 
diesen wichtigen Stoff und wir nehmen ihn zusätzlich zur 
Leber-Eigenproduktion über die Nahrung auf. Und genau 
da liegt das Problem. „Wenn wir zuviel Cholesterin, zum 
Beispiel durch tierische Fette, zu uns nehmen, wird es 
nicht mehr verarbeitet, sondern lagert sich an den Arte-
rienwänden ab und verengt sie immer mehr. Das wieder-
um behindert den Blutdurchfluss und die Organe werden 
nicht mehr genügend mit Sauerstoff versorgt“, sagt Prof. 
Elke Roeb, Vorsitzende des Kuratoriums der Deutschen 
Leberstiftung, zum „Tag des Cholesterins“. 

Experten gehen davon aus, dass in Deutschland rund 30 
Prozent der Bevölkerung Cholesterinwerte haben, die wei-
ter abgeklärt werden sollten. Menschen mit dem soge-
nannten Metabolischen Syndrom, die an hohen Blutfett-
werten und Übergewicht leiden, haben auch häufig eine 
Fettleber, die am Ende zur Leberzirrhose führen kann. Sie 
kann weitere Erkrankungen verursachen. Ein ungesunder 
Lebensstil und zu wenig Bewegung fördern zum Beispiel 
diese Erkrankung bereits in jungen Jahren. Immer mehr 
Kinder und Jugendliche sind von hohen Blutfettwerten 
und Übergewicht betroffen.

„Der jährliche Tag des Cholesterins“ macht unter ande-
rem auf diesen Teufelskreis aufmerksam. Speziell um 
Erkrankungen der Leber kümmert sich der Deutsche 
Lebertag, der unter dem Motto „Achtung! Leber!“ 
stand. Der Schwerpunkt Gastroenterologie (Leiterin Prof. 
Dr. E. Roeb) des UKGM in Gießen unterstützt diese Maß-
nahmen durch zahlreiche Aufklärungsveranstaltungen.

Fettleber-Erkrankungen gehören zu den wichtigsten und 
häufigsten Ursachen einer Leberzirrhose (Endstadium chro-
nischer Lebererkrankungen). In der Folge kann unter 

Fettleber und die Folgen

Achtung 
Cholesterin! 
Zuviel macht schon 
Kinder krank
Schwerpunkt Gastroenterologie 
am UKGM in Gießen informiert 
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Umständen auch Leberkrebs entstehen. Um dieses Risiko 
für Folgeerkrankungen frühzeitig zu diagnostizieren, ist es 
wichtig zu erkennen, ob die Leber erkrankt ist. Das 
geschieht durch regelmäßige Testung der Leberwerte. 
Sind diese erhöht und der Patient ist zum Beispiel an einer 
Fettleber erkrankt, kann eine Leberpunktion zeigen, ob ein 
Risiko für weitere Lebererkrankungen besteht. Nicht jede 
Fettleber führt zur Leberentzündung, die eine Vernarbung 
des Lebergewebes oder einen Tumor verursachen kann. 
Während früher häufiger bei Patienten mit einer Hepatitis-
Virus-Infektion eine solche Leberpunktion durchgeführt 
wurde, findet sie heute auch regelmäßig bei Patienten mit 
Fettleber statt. Von einer Fettleber ist in Deutschland zum 
Beispiel die Hälfte aller Diabetiker betroffen. Also rund vier 
Millionen Menschen. Ebenso hat etwa die Hälfte aller sehr 
stark Übergewichtigen eine Fettleber mit dem damit ein-
hergehenden erhöhten Risiko für Lebererkrankungen. 
Wird dieses Risiko rechtzeitig erkannt, kann man der Ent-
wicklung einer weiteren Erkrankung mit einer Ernährungs-
umstellung gezielt gegensteuern. Dazu gehören unter 
anderem Gewichtsreduktion, eine gesunde Lebensweise 
und ein genaueres Auge auf die fetthaltigen Lebensmittel. 
Ebenso sollten regelmäßig die Leberwerte beim Hausarzt 
kontrolliert werden. 

Kontakt:

Univ. Prof. Dr. med. Elke Roeb
Zentrum für Innere Medizin
Leiterin Schwerpunkt 
Gastroenterologie

Medizinische Klinik II
Direktor: 
Prof. Dr. Werner Seeger
Klinikstraße 33 · 35385 Gießen 
Tel. 06 41/9 85-4 23 38 
oder -4 23 37
Elke.roeb@innere.
med.uni-giessen.de

Prof. Dr. Elke Roeb
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Wo kann ich mich behandeln lassen, wer wird mich behandeln und welche 
Möglichkeiten gibt es bei meiner Erkrankung? Diese Fragen stellen sich oft, 
wenn der Hausarzt zur Überweisung an den Spezialisten rät. Mit der neuen Ver-
anstaltungsreihe „Orthopädie bewegt“ wollen die Experten der Klinik für 
Orthopädie und Orthopädische Chirurgie unter der Leitung von Prof. Markus 
Rickert informieren, aufklären und mit den Patienten ins Gespräch kommen.
„Wer sich gut informiert fühlt und auch schon mal die Chance hatte, sich einen 
Eindruck von dem behandelnden Arzt zu machen, kann besser entscheiden, 
wo und von wem er behandelt werden möchte und zudem auch Ängste vor 
möglichen Eingriffen abbauen. Genau dazu wollen wir mit unserer Veranstal-
tungsreihe beitragen“, erklärt Prof. Markus Rickert. 

Die Resonanz auf die ersten drei Veranstaltungen in diesem Jahr war außeror-
dentlich positiv. Die interessierten Besucher nutzen die Gelegenheit nach den 
Vorträgen reichlich Fragen an die Experten zu stellen und manch einen sah man 
bei der darauf folgenden Veranstaltung auch wieder. Themen waren bislang 
„Sportschäden des Kniegelenks“, „Das künstliche Hüftgelenk“ und „Kniear-
throse – Was tun?“ 

Die Reihe der Patienteninformationsabende wird auch im kommenden Jahr 
fortgesetzt, versichert Prof. Rickert denn: „Wir haben anhand der Fragen und 
der wirklich großen Resonanz durch die Besucher gesehen, dass unsere Idee 
aufgegangen ist und wir mit dieser Inforeihe einen Informations- und 
Gesprächsbedarf decken können, der offenkundig vorhanden ist.“

Bereits im Januar wird es den nächsten Abend geben mit dem Thema „Fußar-
throse“. Die Teilnahme an den Veranstaltungen ist kostenlos. Die Termine wer-
den durch Plakate und Flyer rechtzeitig vorab bekannt gegeben. Sie können 
aber auch über eine Nachfrage in der Klinik unter Telefon: 0641 985 42911 
angefragt werden.

„Orthopädie bewegt“: 
Neue Veranstaltungsreihe für 
Patienten am UKGM Gießen
Infos aus erster Hand zur Behandlung orthopädischer Erkrankungen / 
Patienten fragen, Spezialisten antworten
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Kontakt:

Klinik und Poliklinik 
für Orthopädie und 
Orthopädische Chirurgie
Direktor: Prof. Markus Rickert
Klinikstrasse 33
35392 Gießen
Tel,: 06 41/9 85-4 29 11
http://www.ukgm.de/ugm_2/
deu/ugi_ort/index.html

Die Schlaganfall-Station (Stroke Unit) der Neurologischen 
Klinik des Universitätsklinikums Gießen unter Leitung von 
Prof. Manfred Kaps ist von der Deutschen Schlaganfall-
Gesellschaft und der Stiftung Deutsche Schlaganfallhilfe 
als "Comprehensive Stroke Unit" zertifiziert worden. 
Damit wurde der Station die Einhaltung der Qualitätsvor-
gaben der Schlaganfall-Gesellschaft bescheinigt.

Bedingt durch den Umzug ins neue Klinikgebäude im 
April 2011 mussten sämtliche strukturellen Prozesse neu 
etabliert werden, so beispielsweise die rasche Notfallver-
sorgung von Schlaganfallpatienten in der Zentralen Not-
aufnahme mit Erstdiagnostik und Therapieeinleitung bis 
hin zur nahtlosen Weiterbehandlung auf der Schlagan-
fall-Station. Nachdem im Frühjahr 2012 der Zertifizie-
rungsantrag gestellt wurde, konnte das Verfahren im 
Juni 2013 erfolgreich abgeschlossen werden.

Bei der Überreichung der Urkunde dankte Klinikleiter 
Prof. Kaps den Mitarbeitern der Station für ihr Engage-

ment mit dem Auftrag, 
auch in Zukunft die hohe 
Behandlungsqualität auf-
rechtzuerhalten. 

Die Schlaganfalltherapie 
auf der Stroke Unit bein-
haltet neben einer kontinu-

UKGM bietet in Gießen 
hochspezialisierte Schlaganfallbehandlung
Schlaganfall-Station als „Comprehensive Stroke Unit“ zertifiziert

ierlichen Monitorüberwachung und der engmaschigen 
Kontrolle des neurologischen Befundes auch bereits früh-
zeitige rehabilitative Maßnahmen. Dazu steht das multi-
professionelle Behandlungsteam aus Ärzten, spezialisier-
ten Pflegekräften sowie Physio- und Ergotherapeuten 
und Logopäden zur Verfügung. Die Besonderheit der 
Comprehensive Stroke Unit besteht darin, dass die 
Schnittstelle von der Stroke Unit zur Allgemeinstation 
überbrückt wird und die Patienten vom gleichen Behand-
lungsteam weiterbehandelt werden, in der Regel bis zur 
Entlassung in eine Rehabilitationsklinik.

Weitere Informationen

Link zur Klinik: 
http://www.ukgm.de/ugm_2/deu/ugi_neu/index.html

Kontakt:

Neurologische Klinik
Direktor: 
Prof. Dr. med. Manfred Kaps
Klinikstraße 33
35392 Gießen
Tel.: 06 41/9 85-4 53 00

Prof. Markus Rickert

DER ERFOLG 
BEURTEILT DIE TAT.
                          VON OVID
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Kontakt:

Universitätsklinikum Gießen und Marburg GmbH (UKGM)
Klinikstraße 33
35392 Gießen

Ansprechpartnerin: 
Frau Dr. Annnette Hauenschild 
Leitung: Arbeitskreis „Gesundheit“ Gießen 
Tel.: 06 41/9 85-4 27 67 
annette.hauenschild@innere.med.uni-giessen.de  

Link zum Angebot der Klinik: 
http://ukgm.de/ugm_2/deu/18191.html

Experten für die Raucherentwöhnung gibt, deren Beratung 
sogar von den Krankenkassen anerkannt und finanziell 
bezuschusst wird, wissen viele nicht.

Es ist wissenschaftlich bewiesen, dass Rauchen die wich-
tigste durch Verhaltensänderung vermeidbare Ursache 

für Krankheiten ist. Von den jährlich 116.000 dem Rau-
chen zuschreibbaren Todesfällen in Deutschland 
waren fast die Hälfte (46 Prozent) die Folge von 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen und über ein Drittel (36 
Prozent) auf bösartige Neubildungen zurückzufüh-
ren. Durchschnittlich haben Raucherinnen und Rau-
cher, die seit ihrem Jugendalter regelmäßig rau-
chen, ein um 50 Prozent höheres Risiko, an den 
Folgeschäden des Rauchens zu sterben. Die Hälfte 
wird in den mittleren Jahren sterben und etwa 22 
Jahre der normalen Lebenserwartung einbüßen. 
Mit zunehmender Rauchdauer haben Raucher eine 
dreimal höhere Sterberate als Nichtraucher. 

Dies alles sind wichtige Gründe, warum das Universi-
tätsklinikum Gießen und Marburg regelmäßig von 
den Krankenkassen bezuschusste Kurse anbietet, in 
denen man lernen kann, stressfrei und ohne Angst 

vor großer Gewichtszunahme für immer rauchfrei 
zu werden.

Das UKGM bietet regelmäßig in Gießen 
und Marburg Kurse zur Rauchentwöh-
nung an. Das Angebot startet jeweils mit 
einem kostenfreien Vortrag des speziali-
sierten Suchtberaters Ole Ohlsen. Über 
unsere Kontaktadresse können Sie sich 
über den nächsten Kurs informieren.

Ich rauche gerne, will aber auch gerne aufhören - in diesem 
Zwiespalt stecken rund 60 Prozent der 18 Millionen Rau-
cherinnen und Rauchern in Deutschland. Das Rauchen ist 
in vielen Situationen zu einer Gewohnheit geworden, von 
der man sich nur schwer trennen kann. Andererseits ist 
man sich der Risiken des Rauchens durchaus bewusst. Wer 
sich entschlossen hat, dem Nikotin zu entsagen, merkt, 
dass es gar nicht so einfach ist. Viele haben schon 
den einen oder anderen Versuch unternommen und 
dann doch wieder zur vertrauten Zigarette gegriffen. 
Viele unterschätzen die Gefahren der Nikotinsucht 
und glauben, es mit festem Willen einfach so zu schaf-
fen. Sie bereiten sich nicht vor, wissen nicht, wie ihr Kör-
per und ihre Psyche auf die Veränderung reagieren wer-
den. Die sogenannten Gesetze der Sucht sind ihnen 
nicht bekannt und sie tappen so in die typischen Fal-
len, beispielsweise die „Essfalle“. Auch glauben sie, 
es alleine schaffen zu müssen und nehmen keine 
Unterstützung von anderen an. Während es für 
Drogen- und Alkoholabhängige ein engmaschi-
ges Hilfenetz mit Beratungsstellen, Selbsthilfe-
gruppen, stationären und ambulanten Thera-
pien gibt, werden Raucher weitgehend allei-
ne gelassen. So starten sie Aufhörversuche 
mit sehr geringen Erfolgsaussichten und 
zweifelhaften Methoden. Dass es seriöse 
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Rauchfrei 
werden – 

Das UKGM bietet Kurse 
zur Entwöhnung an

Hausengel Betreuungsdienstleistungen GmbH

Tulpenweg 1
35085 Ebsdorfergrund-Heskem

Telefon: 06424 - 92837 0
Telefax:  06424 - 92837 70

E-Mail: info@hausengel.de
Internet: www.hausengel.de

„Rundum versorgt“ 

Wir nehmen uns Zeit für Sie und bieten Ihnen fachkompetente Hilfe, Zuwendung und 
Wegbegleitung – nach Ihren Wünschen und Vorstellungen. 

Telefon: 0 64 24 / 92 83 70

www.hausengel.de

Die Hausengel Unternehmensgruppe verfolgt das Ziel, dass pflegebedürftige Menschen möglichst lang und 
selbstbestimmt in ihrem gewohnten Umfeld leben können. Nach dem Motto “rundum versorgt” bieten die 
Hausengel aus Ebsdorfergrund-Heskem daher ambulante Pflege und Pflegeberatung durch examiniertes 
Fachpersonal sowie 24-Stunden-Betreuung im eigenen Zuhause durch osteuropäische Betreuungsdienstleis-
ter. Pflege und Betreuung kommen dabei aus einer Hand, können aber auch unabhängig voneinander in 
Anspruch genommen werden.

Die selbständigen Betreuungsdienstleister aus Osteuropa, die den Pflegebedürftigen, beziehungsweise seine 
Familie, bei der Bewältigung des Alltags unterstützen, wohnen dabei im Haushalt des Betroffenen, um eine 
optimale Betreuung zu gewährleisten. Sie kaufen ein, bereiten Mahlzeiten zu, organisieren den Tagesablauf, 
sind Ansprechpartner sowie Begleiter und steuern das Zusammenspiel mit anderen Dienstleistern, wie zum Bei-
spiel ambulanten Pflegediensten. Diese Betreuerinnen werden durch die Hausengel Unternehmensgruppe an 
einer staatlich anerkannten und zertifizierten Akademie geschult und auf ihre verantwortungsvolle Aufgabe 
vorbereitet.

Durch die einzigartige Kooperation dieser 24-Stunden-Betreuungskräfte aus Osteuropa mit dem jeweiligen 
ambulanten Pflegedienst vor Ort, können Betreuung und Pflege Zuhause auf höchstem Qualitätsniveau 
sicher gestellt werden. Dabei wird eine gegebenenfalls notwendige Behandlungspflege ausschließlich von   
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen eines Pflegedienstes erbracht. In den Bereichen Marburg, München und 
Velbert (Nordrhein-Westfalen) kann die Hausengel Unternehmensgruppe durch ihre eigenen ambulanten Pfle-
gedienste, mit ausschließlich examiniertem Fachpersonal, sämtliche Leistungen der Grund- und Behandlungs-
pflege (bspw. An- und Auskleiden, Körperpflege, Anreichen von Speisen oder Medikamentengabe) ebenfalls 
erbringen und mit allen Pflegekassen abrechnen. Eine solche Kombinationsleistung von Pflege und Betreuung 
aus einer Hand, senkt dabei in vielen Fällen die Kosten, Details sind allerdings immer vom Einzelfall abhängig.

Eine Besonderheit sind darüber hinaus die “Mobilen Pflegestützpunkte” der Hausengel Pflegedienste GmbH. 
Sie bieten individuelle Beratung von pflegebedürftigen Menschen jeder Altersgruppe und deren Angehöri-
gen. Dabei verstehen sich die Beraterinnen als Netzwerkpartner und Anlaufpunkt für alle an der Pflege betei-
ligten Parteien um bestehende Pflegearrangements optimal zu koordinieren. Durch diese Vernetzung werden 
etwaige Versorgungslücken gefunden und benannt, sowie Konzepte entwickelt, um sie zu schließen.

Für ein ausführliches Beratungsgespräch zu allen Fragen rund um die Themen Pflege und/oder 24-Stunden-
Betreuung stehen Ihnen die Berater der Hausengel Unternehmensgruppe GmbH jederzeit gerne zur Verfügung.

Anzeige
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Rund 730.000 Knochenbrüche erleiden Patienten in 
Deutschland jährlich aufgrund von Osteoporose. Viele 
dieser Brüche wären vermeidbar, gäbe es ein stärkeres 
Bewusstsein für den Knochenschwund und eine bessere 
medizinische Versorgung. 
Mit der Aktion „GIESSEN GIPST“ im Foyer der Chirurgie 
des Universitätsklinikums in Gießen erklärten sich die 
Beteiligten solidarisch mit den Betroffenen und wollten 
die Öffentlichkeit darauf aufmerksam machen, dass 
Osteoporose oft erst spät erkannt und eine entsprechen-
de Therapie nicht durchgeführt wird. Dabei ist das Lei-
den der Betroffenen oft sehr groß. Schmerzen, Bewe-
gungseinschränkungen und Folgeerkrankungen bis hin 

„GIESSEN GIPST“: Bundesweite Solidaraktion 
gegen Osteoporose am UKGM / 
Tag der offenen Tür des Sonderforschungs-
bereichs Transregio 79 der Unfallchirurgie
Olympiasiegerin Heide Ecker-Rosendahl lässt sich gipsen / Wissenschaftler stellen 
neueste Forschungsergebnisse zur Behandlung erkrankter Knochen vor

zur Pflegebedürftigkeit prägen häufig ihren Alltag. Für all 
dies steht die Aktion, bei der sich Ärzte, Wissenschaftler 
und Prominente, wie Schirmherrin und Olympiasiegerin 
Heide Ecker-Rosendahl und Betroffene als Zeichen der 
Solidarität einen Gips anlegen ließen.

In Deutschland ist jede vierte Frau und jeder 17. Mann 
an Osteoporose erkrankt. „Kommt es dann zu Brüchen, 
ist unsere Expertise in der Unfallchirurgie gefragt“, so 
Prof. Reinhard Schnettler, Direktor der Klinik und Polikli-
nik für Unfall-, Hand- und Wiederherstellungschirurgie 
und Sprecher des Sonderforschungsbereichs Transregio 
79 (SFB/TRR) an der Justus-Liebig-Universität Gießen 
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(JLU). „Um die Behandlung von Knochenbrüchen auf-
grund von Knochenerkrankungen stetig zu verbessern, 
liegt der Schwerpunkt unserer Forschung bei der Ent-
wicklung neuer Knochenersatzmaterialien und Implanta-
te, die für diese spezielle Patientengruppe geeignet sind. 
Daran arbeitet unser fachübergreifendes Forscherteam 
aus den Bereichen Medizin, Veterinärmedizin, Material-
wissenschaft, Biologie und Chemie der Justus-Liebig-
Universität gemeinsam mit Forschergruppen aus Dresden 
und Heidelberg.“

Wie gehen die Wissenschaftler dabei vor, welche neuen 
Ergebnisse gibt es und was bringen sie den Patienten? 
Einen interessanten Einblick in ihre Arbeit präsentierten 
die Wissenschaftler des SFB Transregio 79 beim Tag der 
offenen Tür, der die Solidaraktion begleitete. Beim Blick 
durchs Mikroskop konnten die Besucher lebende Kno-
chenzellen beobachten. Schautafeln informierten über 
den Knochenaufbau, über Osteoporose und eine Krebs-
erkrankung des Knochenmarks (Multiples Myelom), die 
ebenfalls zum Knochenabbau führt. Ausgestellt wurden 
auch Implantate und Knochenersatzmaterialien zum 
Anfassen. Zudem gab es einen Einblick in die Arbeitsme-
thoden des Labors für experimentelle Unfallchirurgie 
unter der Leitung von Prof. Katrin Susanne Lips.
„Unser Ziel ist es, der breiten Öffentlichkeit unsere For-
schung nahe zu bringen“, betonten Prof. Reinhard 
Schnettler und Prof. Christian Heiß, designierter Spre-
chers des SFB/TRR.  „Die derzeit erhältlichen Knochener-

satzmaterialien 
und Implantate 
sind zwar für 
junge Men-
schen, die Brü-
che erleiden, 
gut geeignet, 
nicht aber für 
die meist älteren 
Patienten, deren 
Knochen bereits 
erkrankt sind. 
Das führt zum 
Beispiel oft zu 
großen Problemen 
bei der Knochenheilung. Deshalb ist es so wichtig, neue 
Materialien zu entwickeln und zu etablieren, um diesen 
Patienten helfen zu können.“

Die Initiatoren der Solidaraktion am UKGM in Gießen, 
Prof. Christian Heiß, stellvertretender Direktor der Klinik 
und Poliklinik für Unfall-, Hand- und Wiederherstellungs-
chirurgie, sowie Prof. Dr. Wolfgang Böcker, Geschäftsfüh-
render Oberarzt der Klinik, begrüßten die bundesweite 
Initiative gegen Osteoporose: „Als Unfallchirurgen sehen 
wir die Patienten leider meist dann, wenn der Knochen-
bruch schon da ist. Nach Schätzung durch Experten wird 
sich die Zahl der Brüche durch Knochenerkrankungen 
wie Osteoporose alleine durch die immer älter werdende 
Bevölkerung bis 2050 verdoppeln. Umso wichtiger ist es 

Die aus Gipsen gelegte Zahl steht für 109 Knochenbrüche, die Patienten in Deutschland aufgrund von Osteoporose täglich erleiden und die durch 
eine entsprechende Diagnose und Behandlung der Osteoporose im Vorfeld vermeidbar gewesen wären.

Kontakt:

Klinik und Poliklinik für Unfall-, Hand- 
und Wiederherstellungschirurgie
Direktor: Univ.-Prof. Prof. h.c. 
Dr. Dr. Dr. h.c. Reinhard Schnettler

Prof. Dr. Christian Heiß
stellvertretender Klinikdirektor 
und leitender  Oberarzt
Tel.: 06 41/9 85-4 46 02
Christian.Heiss@chiru.med.uni-giessen.de

Prof. Dr. Wolfgang Böcker
Geschäftsführender Oberarzt
Tel.: 06 41/9 85-5 29 00
Wolfgang.Boecker@chiru.med.uni-giessen.de

Promi-Gipsen: von links nach rechts: Prof. Heiß, 
Prof. Böcker, Gipser Christian Schemm, Prof. Stracke 

und Olympiasiegerin Heide Ecker-Rosendahl
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uns, solche Initiativen zu unterstützen, die zur Aufklä-
rung beitragen.“

Und nicht nur Gießen gipst: Bereits im Mai fand der Auf-
takt der bundesweiten Initiative in München statt, ande-
re Osteoporose-Zentren in Berlin, Dresden und Hamburg  
folgten. 

Die Aktion „Deutschland gipst“ ist Bestandteil der bun-
desweiten Initiative GEMEINSAM FÜR STARKE KNO-
CHEN (www.osteoporose.de). Mehr Bewusstsein für 
Osteoporose zu schaffen sowie einen partnerschaftlichen 
Dialog zwischen Patienten und Ärzten über Möglichkei-
ten der Vorbeugung und Behandlung anzustoßen, sind 
die Ziele der Initiative. Schirmherrin ist die ehemalige 
Leichtathletin, Olympiasiegerin und Diplom-
Sportlehrerin, Heide Ecker-Rosendahl, die auch in Gießen 
vor Ort ist und sich an der Aktion beteiligt. 
Die konkreten Forderungen der Initiative lauten: 

Eine lückenlose Osteoporose-Abklärung aller Frauen 
ab 70 Jahren
Konsequente Durchführung eines Risikotests bei Frau-
en ab 50 Jahren
Effiziente medikamentöse Therapie bei entsprechen-
der Diagnose

Über Osteoporose:
Osteoporose ist eine der am stärksten unterschätzten 
Erkrankungen in Deutschland. 
3,1 Millionen Knochenbrüche gehen jährlich in Europa 
auf den Knochenschwund zurück. Unter anderem auf-

•

•

•

grund des sinkenden Östrogenspiegels nach den Wech-
seljahren sind Frauen sehr viel häufiger betroffen als Män-
ner. Die Erkrankung ist tückisch, da sie lange Zeit keine 
Beschwerden verursacht und erst dann entdeckt wird, 
wenn es plötzlich zu Knochenbrüchen kommt. Diese Brü-
che sind schmerzhaft und können gerade bei älteren 
Menschen zu einer Reihe von Folgeerkrankungen bis hin 
zu Pflegebedürftigkeit führen. Doch selbst mit Knochen-
brüchen werden Patientinnen häufig nicht auf eine 
Osteoporose hin untersucht und behandelt. Im Gegen-
teil: Das fortschrittliche Deutschland ist in der medika-
mentösen Versorgung von Osteoporosepatienten 
Schlusslicht in Europa. So zeigt eine Studie der interna-
tionalen Osteoporose-Stiftung (IOF), dass nur 25 Prozent 
der behandlungsbedürftigen Patienten eine adäquate 
Therapie erhalten. Die in Deutschland durchgeführte 
BEST-Studie besagt sogar, dass nur jeder zweite Patient 
mit einem Osteoporose-bedingten Knochenbruch eine 
adäquate Therapie erhält.
 Die Gründe dafür sind unterschiedlich und liegen unter 
anderem in der fehlenden Diagnosestellung. Ein weiterer 
Grund ist die mangelnde Therapietreue, da viele Patien-
tinnen wegen komplizierter Einnahmeregeln oder Unver-
träglichkeiten ihre Therapie vorzeitig beenden. Dabei hat 
sich hier viel getan: Ärzte können heute auf eine Vielzahl 
wirksamer und verträglicher Medikamente zurückgreifen, 
die zudem auch bequemer in der Anwendung sind als 
noch vor wenigen Jahren.

Weitere Informationen
www.osteoporose.de

Bei einem Blick durch‘s Mikroskop konnten Besucher lebende 
Knochenzellen beobachten

Das Medieninteresse war groß: Prof. Böcker im Interview mit 
dem Team des HR-Fernsehens

Nordanlage 35 · 35390 Gießen
Tel.: 06 41/9 32 51-12 · Fax: 06 41 / 9 32 51-51

r.schilder@schilder-medizintechnik.com
www.schilder-medizintechnik.com
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Das Universitätsklinikum 

Gießen und Marburg 

GmbH (UKGM) wird von 

einem sechsköpfigen 

Team geführt, an dessen 

Spitze seit April 2012 

Martin Menger als Vor-

sitzender der Geschäfts-

führung steht. Er ist 

neben seiner Funktion 

am UKGM auch Vor-

standsmitglied der 

RHÖN-KLINIKUM AG in Bad Neustadt und dort unter 

anderem verantwortlich für die Konzern-Kliniken in Ost-

deutschland.

Ärztlicher Geschäftsfüh-

rer und stellvertretender 

Vorsitzender ist seit 

Februar 2006 Prof. Dr. 

Werner Seeger, der 

Direktor der Medizini-

schen Klinik und Polikli-

nik II am Universitätskli-

nikum Gießen mit den 

Schwerpunkten Pneumo-

logie und Internistische 

Intensivmedizin, Infektio-

logie, Gastroenterologie, 

Nephrologie.

Stellvertretender Ärztlicher Geschäftsführer ist seit Septem-

ber 2011 der Ärztliche Geschäftsführer des Universitätskli-

nikums Marburg, Prof. 

Dr. Jochen A. Werner.

Der Geschäftsführer für 

den Bereich der „Zentra-

len Dienste“ – dazu 

gehören unter anderem 

die Verwaltung des Klini-

kums, interne Dienstlei-

stungen und die IT - ist 

seit Dezember 2012   

Dr. Gunter Weiß. Fer-

ner ist er Bereichsleiter 

in der Zentrale der 

RHÖN-KLINIKUM AG.

Die kaufmännische 

Geschäftsführerin am 

Universitätsklinikum Gie-

ßen ist Dr. Christiane 

Hinck-Kneip. Sie kam 

2011 vom Universitäts-

klinikum Schleswig-

Holstein nach Gießen 

und übernahm diese 

Funktion im April 2012. 

Der kaufmännische Geschäftsführer am Universitätsklini-

kum Marburg, Dr. Holger Thiemann, kam von der 

MEDIAN Kinzigtal-Klinik 

in Bad Soden-

Salmünster zum UKGM 

und übernahm seine 

Funktion zum Dezember 

2012. 

An beiden Klinikstandor-

ten sind örtliche 

Geschäftsleitungen für 

die Geschicke des jewei-

ligen Hauses verant-

wortlich. 

In Gießen sind dies neben Dr. Christiane Hinck-Kneip als 

kaufmännische Geschäftsführerin der Ärztliche Direktor 

Jens Peter Klußmann (Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde) 

und Pflegedirektor 

Lothar Zörb.

Dr. Holger Thiemann als 

kaufmännischer 

Geschäftsführer bildet 

zusammen mit Prof. Wer-

ner als Ärztlicher 

Geschäftsführer und 

Michael Reinecke als Pfle-

gedirektor die Geschäfts-

leitung Marburg.

Die Geschäftsführung des UKGM

Martin Menger

Prof. Dr. Werner Seeger

Prof. Dr. Jochen A. Werner

Dr. Christiane Hinck-Kneip

Dr. Holger Thiemann
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Gliederung des Universitätsklinikums 
Gießen und Marburg (Stand 15. November 2013)

Standort Gießen

Ärztlicher Direktor Prof. Dr. Jens P. Klußmann

Pflegedirektor Lothar Zörb

Zentrum für Chirurgie, Anästhesie und Urologie
Klinik für Allgemein-, Visceral-, Thorax-, 
Transplantations- und Kinderchirurgie Prof. Dr. Winfried Padberg
Klinik für Anästhesiologie und
Operative Intensivmedizin Prof. Dr. Markus Weigand
Klinik und Poliklinik für Unfall-, Hand- und Wieder-
herstellungschirurgie – Operative Notaufnahme Prof. Dr. Dr. Reinhard Schnettler
Klinik für Urologie, Kinderurologie und Andrologie Prof. Dr. Wolfgang Weidner
Klinik für Herz-, Kinderherz- und Gefäßchirurgie Prof. Dr. Andreas Böning

Zentrum für Frauenheilkunde und Geburtshilfe Prof. Dr. Dr. h.c. H. R. Tinneberg

Zentrum für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde
Hals-, Nasen- und Ohrenklinik Prof. Dr. Jens P. Klußmann

Zentrum für Innere Medizin
Kardiologie-Angiologie Prof. Dr. Christian W. Hamm
Pneumologie, Infektiologie, 
Gastroenterologie, Nephrologie, Intensivmedizin Prof. Dr. Werner Seeger
Endokrinologie / Diabetologie Prof. Dr. Andreas Schäffler
Klinik für Internistische Onkologie, Hämatologie,
Palliativmedizin und Visceralmedizin – 
Interdisziplinäre Notaufnahme Prof. Dr. Dr. Friedrich Grimminger

Zentrum für Kinderheilkunde und Jugendmedizin
Klinik für Allgemeinpädiatrie und Neonatologie Prof. Dr. Klaus-Peter Zimmer
Klinik für Pädiatrische Hämatologie und Onkologie Prof. Dr. Alfred Reiter
Klinik für Kinderneurologie und Sozialpädiatrie Prof. Dr. Bernd Neubauer
Klinik für Kinderkardiologie Prof. Dr. Dietmar Schranz

Klinisches Zentrum für 
Labordiagnostik und Pathologie

Institut für Humangenetik Prof. Dr. Ulrich Müller
Institut für Laboratoriumsmedizin und Pathobiochemie,
Molekulare Diagnostik Prof. Dr. Harald Renz
Institut für Klinische Immunologie 
und Transfusionsmedizin Prof. Dr. Gregor Bein
Institut für Mikrobiologie Prof. Dr. Trinad Chakraborty
Institut für Neuropathologie Prof. Dr. Till Acker
Institut für Pathologie Prof. Dr. Stefan Gattenlöhner
Institut für Virologie Prof. Dr. John Ziebuhr

Zentrum für Neurochirurgie und Neurologie
Klinik für Neurochirurgie Prof. Dr. Eberhard Uhl
Klinik für Neurologie Prof. Dr. Manfred Kaps
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Zentrum für Psychiatrie Prof. Dr. Bernd Gallhofer

Zentrum für Psychosomatische Medizin
Klinik für Psychosomatik und Psychotherapie Prof. Dr. Johannes Kruse
Institut für Medizinische Psychologie Prof. Dr. Renate Deinzer

Zentrum für Radiologie
Klinik für Diagnostische und Interventionelle Radiologie Prof. Dr. Gabriele A. Krombach
Abteilung für Kinderradiologie Prof. Dr. Gabriele A. Krombach (komm.)
Abteilung für Neuroradiologie Prof. Dr. Eberhard Uhl (komm.)
Klinik für Strahlentherapie Prof. Dr. Rita Engenhart-Cabillic
Klinik für Nuklearmedizin Dr. Dagmar Steiner (komm.)

Zentrum für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Klinik für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie Prof. Dr. Dr. Hans-Peter Howaldt
Poliklinik für Kieferorthopädie Prof. Dr. Sabine Ruf
Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik Prof. Dr. Bernd Wöstmann
Poliklinik für Zahnerhaltungskunde und
präventive Zahnheilkunde Prof. Dr. Joachim Klimek
Funktionsbereich Endodontie N. N.
Poliklinik für Parodontologie Prof. Dr. Jörg Meyle
Poliklinik für Kinderzahnheilkunde Prof. Dr. Norbert Krämer

Zentrum für Ökologie
Institut für Hygiene und Umweltmedizin Prof. Dr. Thomas Eikmann
Institut für Rechtsmedizin Prof. Dr. Dr. Reinhard Dettmeyer
Institut und Poliklinik für Arbeits- und Sozialmedizin Prof. Dr. Joachim Schneider (komm.)

Klinik und Poliklinik für Orthopädie und 
orthopädische Chirurgie Prof. Dr. Markus Rickert

Klinik und Poliklinik für Augenheilkunde Prof. Dr. Birgit Lorenz

Klinik für Dermatologie, 
Venerologie und Allergologie Prof. Dr. Uwe Gieler (komm.)

Spezialzentren am Standort Gießen

Beckenbodenzentrum Hessen Prof. Dr. Wolfgang Weidner
Interdisziplinärer Schwerpunkt Prof. Dr. Bettina Kemkes-Matthes
für Hämostaseologie
Kinderherzzentrum Prof. Dr. Dietmar Schranz
Interdisziplinär Onkologisches Prof. Dr. Dr. Friedrich Grimminger
Zentrum Mittelhessen
Transplantationszentrum Prof. Dr. Rolf Weimer
Traumazentrum Prof. Dr. Dr. Reinhard Schnettler
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Abteilung für Kinderradiologie Prof. Dr. Gabriele A. Krombach (komm.)
Abteilung für Neuroradiologie Prof. Dr. Eberhard Uhl (komm.)
Klinik für Strahlentherapie Prof. Dr. Rita Engenhart-Cabillic
Klinik für Nuklearmedizin Dr. Dagmar Steiner (komm.)

Zentrum für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Klinik für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie Prof. Dr. Dr. Hans-Peter Howaldt
Poliklinik für Kieferorthopädie Prof. Dr. Sabine Ruf
Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik Prof. Dr. Bernd Wöstmann
Poliklinik für Zahnerhaltungskunde und
präventive Zahnheilkunde Prof. Dr. Joachim Klimek
Funktionsbereich Endodontie N. N.
Poliklinik für Parodontologie Prof. Dr. Jörg Meyle
Poliklinik für Kinderzahnheilkunde Prof. Dr. Norbert Krämer

Zentrum für Ökologie
Institut für Hygiene und Umweltmedizin Prof. Dr. Thomas Eikmann
Institut für Rechtsmedizin Prof. Dr. Dr. Reinhard Dettmeyer
Institut und Poliklinik für Arbeits- und Sozialmedizin Prof. Dr. Joachim Schneider (komm.)

Klinik und Poliklinik für Orthopädie und 
orthopädische Chirurgie Prof. Dr. Markus Rickert

Klinik und Poliklinik für Augenheilkunde Prof. Dr. Birgit Lorenz

Klinik für Dermatologie, 
Venerologie und Allergologie Prof. Dr. Uwe Gieler (komm.)

Spezialzentren am Standort Gießen

Beckenbodenzentrum Hessen Prof. Dr. Wolfgang Weidner
Interdisziplinärer Schwerpunkt Prof. Dr. Bettina Kemkes-Matthes
für Hämostaseologie
Kinderherzzentrum Prof. Dr. Dietmar Schranz
Interdisziplinär Onkologisches Prof. Dr. Dr. Friedrich Grimminger
Zentrum Mittelhessen
Transplantationszentrum Prof. Dr. Rolf Weimer
Traumazentrum Prof. Dr. Dr. Reinhard Schnettler
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Gliederung des Universitätsklinikums 
Gießen und Marburg (Stand 15. November 2013)

Standort Marburg

Stellvertretender Ärztlicher Geschäftsführer 
und Ärztlicher Direktor Prof. Dr. Jochen Werner

Pflegedirektor Michael Reinecke

Innere Medizin
Hämatologie, Onkologie und Immunologie Prof. Dr. Andreas Neubauer
Gastroenterologie, Endokrinologie und Stoffwechsel Prof. Dr. Thomas Gress
Kardiologie Prof. Dr. Bernhard Schieffer
Pneumologie Prof. Dr. Claus Vogelmeier
Nephrologie Prof. Dr. Joachim Hoyer
Klinik für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie Prof. Dr. Johannes Kruse

Operative Medizin
Klinik für Visceral-, Thorax- und Gefäßchirurgie Prof. Dr. Detlef Bartsch
Klinik für Unfall-, Hand- und Wiederherstellungschirurgie Prof. Dr. Steffen Ruchholtz
Klinik für Neurochirurgie Prof. Dr. Christopher Nimsky
Klinik für Orthopädie und Rheumatologie Prof. Dr. Susanne Fuchs-Winkelmann
Klinik für Urologie und Kinderurologie Prof. Dr. Rainer Hofmann
Klinik für Herz- und thorakale Gefäßchirurgie Prof. Dr. Rainer Moosdorf

Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe Prof. Dr. Uwe Wagner

Zentrum für Kinder- und Jugendmedizin
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin Prof. Dr. Rolf Maier
Klinik für Kinderchirurgie Dr. Dario Zovko (komm.)

Radiologie
Klinik für Diagnostische und Interventionelle Radiologie Prof. Dr. Andreas H. Mahnken
Klinik für Nuklearmedizin Prof. Dr. Markus Luster
Klinik für Strahlentherapie Prof. Dr. Rita Engenhart-Cabillic

Anästhesie
Klinik für Anästhesie und Intensivtherapie Prof. Dr. Hinnerk Wulf

Klinik für Augenheilkunde Prof. Dr. Walter Sekundo

Klinik für Dermatologie und Allergologie Prof. Dr. Michael Hertl

Zentrum für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde
Klinik für Hals-, Nasen und Ohrenheilkunde Prof. Dr. Jochen Werner
Klinik für Phoniatrie und Pädaudiologie Prof. Dr. Roswitha Berger

Zentrum für Nervenheilkunde
Klinik für Neurologie Prof. Dr. Wolfgang Oertel
Abteilung für Neuroradiologie Prof. Dr. Siegfried Bien

Zentrum für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Klinik für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie Prof. Dr. Dr. Andreas Neff

Klinikum Lahnberge
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Kliniken Ortenberg

Zentrum für Labordiagnostik und Pathologie

Zentrum für Nervenheilkunde
Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie Prof. Dr. Tilo Kircher
Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Prof. Dr. Katja Becker
Psychosomatik und Psychotherapie

Zentrum für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Abteilung für Zahnerhaltungskunde Prof. Dr. Roland Frankenberger
Funktionsbereich für Kinderzahnheilkunde Prof. Dr. Klaus Pieper
Abteilung für Parodontologie Prof. Dr. Nicole Arweiler
Abteilung für Orofaziale Prothetik und Funktionslehre Prof. Dr. Ulrich Lotzmann
Abteilung für Kieferorthopädie Prof. Dr. Heike Korbmacher-Steiner

Zentrum für Transfusionsmedizin Prof. Dr. Gregor Bein
und Hämotherapie
Institut für Laboratoriumsmedizin und Prof. Dr. Harald Renz
Pathobiochemie, Molekulare Diagnostik
Institut für Pathologie Prof. Dr. Roland Moll
Abteilung für Neuropathologie Prof. Dr. Axel Pagenstecher
Med. Mikrobiologie Prof. Dr. Michael Lohoff
Institut für Virologie Prof. Dr. Stephan Becker

Allergiezentrum Hessen Prof. Dr. Michael Hertl
Angiomzentrum Prof. Dr. Jochen Werner
Comprehensive Cancer Center Prof. Dr. Andreas Neubauer

Dr. Andreas Middeke
Epilepsiezentrum Marburg Prof. Dr. Felix Rosenow
Herzzentrum Marburg Prof. Dr. Bernhard Schieffer

Prof. Dr. Rainer Moosdorf
Hörzentrum Marburg Prof. Dr. Roswitha Berger
Nasenzentrum Prof. Dr. Rainer Weber
Schädelbasiszentrum Prof. Dr. Christopher Nimsky 
Schlafmedizinisches Zentrum Prof. Dr. Ulrich Köhler
Traumazentrum Prof. Dr. Steffen Ruchholtz
Zentrum für Humangenetik Prof. Dr. Manuela C. Koch
Zentrum für Notfallmedizin PD Dr. Clemens Kill

Cochlear Implant Centrum Prof. Dr. Roswitha Berger
Prof. Dr. Jens P. Klußmann 

Deutsches Zentrum für Fetalchirurgie & Prof. Dr. Thomas Kohl
minimal-invasive Therapie (DZFT)
Institut für Laboratoriumsmedizin Prof. Dr. Harald Renz
und Pathobiochemie, Molekulare Diagnostik
Reproduktionsmedizinisches Kompetenzzentrum Prof. Dr. Peyman Hadji
Universitäres Adipositas-Zentrum Mittelhessen Prof. Dr. Andreas Schäffler

Prof. Dr. Dr. Peter Herbert Kann
Zentrum f. Transfusionsmedizin u. Hämotherapie Prof. Dr. Gregor Bein
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Die evangelische und katholische Klinikseelsorge ist ein 
Angebot der Kirchen am Universitätsklinikum Gießen 
und Marburg, Standort Gießen. Die Seelsorgerinnen und 
Seelsorger bieten Begegnung, Gespräche, Begleitung 
und auf Wunsch Gebet an.
Den Patientinnen und Patienten in den Kliniken soll die Seel-
sorge Hilfe bei der Bewältigung ihrer Lebenssituationen in 
der Erkrankung, der Gesundung und auch im Sterben sein. 
Die Seelsorgerinnen und Seelsorger sind zu ihrem Dienst 
von der Evangelischen und Katholischen Kirche beauf-
tragt. Dabei sind wir an die Schweigepflicht gebunden. 
Der freie Zugang zu den Patientinnen und Patienten ist 
durch Verträge zwischen Staat und Kirche geregelt.

Wenn Sie für sich, für Ihre Station oder für Patientinnen 
und Patienten einen Kontakt suchen, erreichen Sie die 
Seelsorge am besten telefonisch:

Frankfurter Straße 57, 35392 Gießen
Tel.: 06 41/9 85-4 03 28 / Fax: 06 41/9 85-4 03 19
ständige Rufbereitschaft
über Reception Klinik: 06 41/9 85-5 29 00 / -5 29 11

Evangelische Klinikseelsorge

       

Gottesdienste im Klinikum

Samstag, 17:00 Uhr, Abendgottesdienst 

Sonntag,  10:30 Uhr, Gottesdienst 

Die Gottesdienste feiern wir in der Kapelle 
des Neubaus in ökumenischer Verbundenheit. 
Alle sind herzlich willkommen. 

Die Gottesdienste werden auf Kanal 25 in die 
Zimmer übertragen.

(evangelisch und katholisch im Wechsel)

(evangelisch und katholisch im Wechsel)

Evangelische und Katholische 
Klinikseelsorge Gießen

Als unabhängige Einrichtung wurde die Tätigkeit des 
Patientenfürsprechers durch das Hessische Kranken-
hausgesetz (§ 7) als Ehrenamt geschaffen. Der Kreistag 
des Landkreises Gießen beruft die Patientenfürsprecher.
Wir kümmern uns um

Ihre Anliegen und Beschwerden
Ihre Anregungen und Verbesserungen
das, was Sie stört
das, was Ihnen auffällt
das, was Ihnen gefällt

Sie helfen durch Ihre Hinweise, Verbesserungen zu 
erreichen. Ihre Angaben werden vertraulich behan-
delt und in der Zusammenarbeit mit den verschiede-
nen Krankenhausbereichen geklärt.







Edith Nürnberger
Gerda Faber

 4 03 20
 06 41/9 85-4 03 20

, Patientenfürsprecherin
, Patientenfürsprecherin

Sie erreichen Ihre Patientenfürsprache über die 
Telefonnummer

   (innerhalb des Klinikums)
    (von außerhalb)

Bitte nennen Sie Ihren Namen, die Klinik und 
die Station. Sie können Frau Faber und Frau Nürn-
berger auch über E-Mail erreichen:
Gerda.Faber@gmx.de / 
Edith.Nuernberger@gmx.de
Postanschrift:
Patientenfürsprache am Standort Gießen
Frankfurterstraße 57, 35392 Gießen

Patientenfürsprecher / Patientenfürsprecherin
Gießen der Universitätsklinikum Gießen und Marburg GmbH

 für den Standort 

Katholische Klinikseelsorge
Frankfurter Straße 57, 35392 Gießen
Tel.: 06 41/9 85-4 03 25 / Fax: 06 41/9 85-4 03 19
ständige Rufbereitschaft
über Reception Klinik: 06 41/9 85-5 29 00 / -5 29 11

28 KU GM 29KU GM

Das Universitätsklinikum Gießen und Marburg sucht laufend Blutspenden
und versorgt auch die kleineren Krankenhäuser in der Region.

Eine Aufwandsentschädigung wird gewährt.

JEDE SPENDE HILFT!

BLUT SPENDEN HILFT

Spendezeiten  
Mo. - Do. 9:00 – 12:00 Uhr / 14:00 – 18:00 Uhr
Fr. 9:00 – 12:00 Uhr 

Für weitere Auskünfte wenden Sie sich bitte 
an unser Blutentnahmeteam

Einfahrt über die Gaffkystraße / Pförtner
Als Blutspender bekommen Sie von dort einen 

Parkplatz zugewiesen.

GIESSEN:

/ 14.00 – 15.30 Uhr

Tel.: 06 41/9 85-4 15 06

Parkplätze gebührenfrei!

Spendezeiten  
Montag 8 00 – 15 30 Uhr
Donnerstag 8:00 – 15:30 Uhr
Freitag 8:00 – 15:30 Uhr

Dienstag 12:00 – 18:00 Uhr 
Mittwoch 12:00 – 18:00 Uhr

MARBURG:
: :

Universitäts-Blutbank 
im Klinikum auf den 

Lahnbergen, 
Conradistraße

Tel.: 0 64 21/58-6 44 92

Parkplätze gebührenfrei!
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  Anmeldung

  Wertgegenstände

  Parkplätze

Ohne Formalitäten geht es auch bei uns nicht. Ihre statio-
näre Aufnahme ist mit einigen Fragen an Sie verbunden, 
wofür wir Sie um Ihr Verständnis bitten.

Die stationäre Aufnahme erfolgt auf der Ebene 0 des Neu-
baus in der Klinikstraße. Die Anmeldung zu ambulanten 
Terminen befindet sich auf der Ebene -1. 

Bitte beachten Sie, dass sich die Klinik für Augen-
heilkunde, die Klinik für Dermatologie sowie die Kli-
nik für Psychiatrie nicht im Neubau befinden. Diese 
Kliniken befinden sich nach wie vor in den jeweili-
gen Gebäuden auf dem Klinikgelände. 

Klinik für Augenheilkunde – Friedrichstraße 
Klinik für Dermatologie – Gaffkystraße
Klinik für Psychiatrie – Am Steg

Schmuck und Wertgegenstände sowie größere Geldbe-
träge sollten Sie nicht im Krankenzimmer aufbewahren. 
Das Klinikum übernimmt im Falle des Verlustes keine Haf-
tung. Wir bitten Sie daher, diese Dinge möglichst zu Hau-
se zu lassen oder Ihren Angehörigen mitzugeben.

Für Patienten und Besucher stehen das Parkhaus in der 
Gaffkystraße oder Parkplätze in der Friedrichstraße und 
der Schubertstraße kostenpflichtig zur Verfügung. Kos-
tenfreie Sonderparkplätze für gehbehinderte Besucher 

und Patienten gibt es direkt vor der Klinik, die Zufahrt 
erfolgt über die Autopforte in der Gaffkystraße. 
 

Für Versicherte, die das 18. Lebensjahr vollendet haben, 
besteht die Verpflichtung, vom Beginn der Krankenhaus-
behandlung an für maximal 28 Tage eine Zuzahlung zu 
leisten. Der Zuzahlungsbetrag beträgt derzeit 10 ¤ je Tag 
und wird vom Universitätsklinikum an Ihre Krankenkasse 
abgeführt. Dieser Betrag ist vom Gesetzgeber festge-
setzt. Die Zuzahlungspflicht besteht nicht bei teilstatio-
närer Krankenhauspflege und bei Wöchnerinnen (Entbin-
dungsanstaltspflege) bis zum sechsten Tag nach der Ent-
bindung sowie in einigen weiteren Sonderfällen. Die Zah-
lungspflichtigen erhalten über den Zuzahlungsbetrag 
eine gesonderte Rechnung durch das Klinikum.
Weitere Auskünfte hierzu erteilt die Krankenhausverwal-
tung, Abteilung Patientenaufnahme und Leistungsab-
rechnung. 

Grundlage der Rechtsbeziehungen zwischen Ihnen, den 
Kostenträgern und der Universitätsklinikum Gießen und 
Marburg GmbH sind die Allgemeinen Vertragsbedingun-
gen sowie spezielle Abrechnungsvorschriften. Die Unter-
lagen liegen in den administrativen Leitstellen (Patienten-
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Sie sind Bestandteil des Krankenhausbehandlungsvertra-
ges, den Sie mit der Universitätsklinikum Gießen und Mar-
burg GmbH geschlossen haben. Vom Arzt erwarten Sie 
die genaue Feststellung Ihrer Krankheit (Diagnose) und 
eine erfolgreiche Behandlung (Therapie).
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bringung dieser Dinge sowie für Ihre Kleidung steht 
Ihnen im Zimmer ein Schrank zur Verfügung.
 

Sie können jederzeit tagsüber Besuch empfangen. 
Bedenken Sie jedoch bitte, dass auch Ruhe zur Heilung 
gehört. Zu viele Besucher und zu lange Besuche können 
für Sie und auch für Ihre Mitpatienten im Krankenzim-
mer belastend sein. Sollte der Arzt im Interesse Ihrer 
Gesundheit ein Besuchsverbot aussprechen, sollten Sie 
diese Maßnahme akzeptieren.
 

Neben den Regelleistungen können Sie folgende Wahllei-
stungen schriftlich mit dem Krankenhaus vereinbaren, 
die gesondert berechnungsfähig sind:
a) Chefarztbehandlung
b) Einbettzimmer
 

Für die rechtlichen Beziehungen zwischen Patient und 
Krankenhaus gelten neben den gesetzlichen Bestimmun-
gen die Allgemeinen Vertragsbedingungen (AVB) der Uni-
versitätsklinikum Gießen und Marburg GmbH sowie der 
DRG-Entgeltarif als auch der Pflegekostentarif (letzterer 
gilt nur für die psychiatrischen Fachdisziplinen). 
Soweit Sie einer gesetzlichen Krankenkasse angehören, 
brauchen Sie sich nicht persönlich um die Bezahlung Ihrer 
Krankenhausrechnung zu kümmern. Formalitäten mit der 
Krankenkasse erledigt für Sie die Verwaltung des Kranken-
hauses. Wir benötigen von Ihnen allerdings den Einwei-
sungsschein des Arztes, auf dessen Rat Sie zu uns ins Kran-
kenhaus gekommen sind. Nach dem Krankenhausentgelt-
gesetz bzw. der Bundespflegesatzverordnung sind wir ver-
pflichtet, Sie über die jeweiligen Preise zu unterrichten 
sowie eine allgemeine Beschreibung der damit vergüteten 
Leistungen zu geben. Berechnet werden die jeweils mit den 
Kostenträgern vereinbarten Preise. Ein Verzeichnis wurde 
Ihnen bereits bei Abschluss des Behandlungsvertrages aus-
gehändigt. Mit den jeweiligen Beträgen werden alle für die 
Versorgung des Patienten erforderlichen allgemeinen Kran-
kenhausleistungen vergütet. Auf die Möglichkeit der Inan-
spruchnahme von Wahlleistungen sind Sie bei der Aufnah-
me hingewiesen worden. Sollten Sie nachträglich hierzu 
noch Fragen haben, so können Sie diese Unterlagen in den 
Aufnahmestellen nochmals einsehen bzw. das Pflegeperso-
nal bitten, Ihnen die Unterlagen zur Einsicht zu besorgen.

Bei uns können Sie Ihr Essen selbst wählen. Wir bieten 
Ihnen eine reiche Auswahl von verschiedenen Speisen für 

n

n

n

n

  Besuchszeiten

  Wahlleistungen

  Kosten

  Verpflegung

Sie können selbst sowohl bei der Diagnose als auch bei der 
Therapie mitwirken – durch klare Aussagen über Ihr Befin-
den und die Entstehung Ihrer Beschwerden, über die Wir-
kung der verschiedenen Behandlungsmethoden und der 
Medikamente und vor allem durch Befolgen der Therapie-
vorschriften. Wünschen Sie Erklärungen für unverständli-
che Anordnungen und Maßnahmen, so bitten Sie den für 
Sie zuständigen Arzt um Auskunft. Auf die Erteilung dieser 
Auskunft haben Sie sogar einen Rechtsanspruch.
In der Regel kann jeder ärztliche Eingriff (z.B. Operationen, 
Punktionen) nur mit Ihrer ausdrücklichen Zustimmung 
erfolgen. Deshalb müssen Sie wissen, warum ein bestimm-
ter Eingriff erforderlich ist und mit welchen Folgen oder 
Nebenwirkungen Sie gegebenenfalls rechnen müssen.
Bitte haben Sie Verständnis, dass sich mitunter eine 
geplante Operation oder Untersuchung wegen eines 
unaufschiebbaren Notfalls verzögern kann.

Der Arzt verordnet die Heilmittel für Sie, die er für ange-
bracht hält und erwartet von Ihnen, dass Sie Ihre Medi-
kamente der Anordnung gemäß einnehmen.
Bitte nehmen Sie darüber hinaus keine weiteren Medika-
mente, die Ihnen von anderer Seite angeraten oder verord-
net wurden. Sie können dadurch selbst Ihren Heilungspro-
zess verhindern oder sich sogar in Lebensgefahr bringen.
Denken Sie bitte daran, dass auch die Ihnen ggf. verord-
nete Diätkost ein wichtiger Bestandteil Ihrer Behandlung 
ist. Sie sollten sie daher nicht durch eine andere Nahrung 
ergänzen.

Während Ihres Krankenhausaufenthaltes sollten Sie nur 
das wirklich Notwendige bei sich haben. Sie benötigen 
vor allem Ihre Toilettenartikel (Seife, Waschlappen, Zahn-
bürste, Kamm, Rasierapparat, Taschentücher usw.) sowie 
Nachthemden oder Schlafanzüge (auch zum Wechseln), 
Morgen- oder Bademantel und Hausschuhe. Zur Unter-

n

n

  Medikamente

  Persönliche Gebrauchsgegenstände

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr.: 8:00 – 19:00 Uhr
Sa., So. & Feiertag: 8:30 – 19:00 Uhr

Im Eingangsbereich des Neubaus befindet sich ein Kiosk 
sowie eine Apotheke. In Kürze wird Ihnen dort auch ein 
Geldautomat zur Verfügung stehen. 

Sie haben rund um das Klinikgelände verschiedene Mög-
lichkeiten, Einkäufe zu tätigen. Es befinden sich dort viele 
Einzelhändler und Friseurgeschäfte. 

Sie haben als Patient in der Regel die Möglichkeit, vom 
Bett aus zu telefonieren. Das Telefonieren ist kostenlos. 
Nähere Einzelheiten erfragen Sie bitte beim Pflegepersonal. 

Zu Ihrer Information und Unterhaltung stehen Ihnen kos-
tenlose Fernsehgeräte zur Verfügung.

n

n

n

n

n

  

  

  

  

  Entlassung

Kiosk / Apotheke

Einkaufsmöglichkeiten

Telefon 

Fernsehen

Nicht nur die stationäre Aufnahme ist mit mancherlei For-
malitäten und organisatorischen Fragen verbunden, son-
dern auch Ihre Entlassung nach der Behandlung.
Damit es nicht zu Verzögerungen kommt, wird an diesem 
Morgen nach Möglichkeit keine Therapie und Diagnostik 
mehr stattfinden.
Wir möchten Sie bitten, natürlich in Abhängigkeit von 
Ihrem Gesundheitszustand und Ihrer Belastbarkeit, Ihr 
Krankenzimmer möglichst frühzeitig zu räumen und die 
Aufenthaltsräume bzw. Sitzgelegenheiten in den Ein-
gangsbereichen während einer ggf. noch erforderlichen 
Wartezeit zu nutzen.

jede Mahlzeit. Sie haben deshalb die Möglichkeit, sich täg-
lich ein neues Menü zu wählen. Eine entsprechende Spei-
sekarte wird Ihnen nach Ankunft auf der Station ausge-
händigt. 
Dürfen Sie aus religiösen Gründen nur bestimmte Speisen 
zu sich nehmen, teilen Sie dies bitte vertrauensvoll dem 
Pflegepersonal mit. Die Krankenschwester oder der Kran-
kenpfleger wird Ihnen dann bei der Zusammenstellung 
Ihres Wunschmenüs behilflich sein oder, wenn Sie Diät-
kost verordnet bekommen, Ihren Wunsch der Küche mit-
teilen. Die Hauptmahlzeiten werden – je nach Station – in 
der Regel zu folgenden Zeiten ausgeben:
Frühstück ab 7:00 Uhr 
Mittagessen ab 11:15 Uhr
Abendessen ab 16:30 Uhr

Wenn Sie stationärer Patient oder Angehöriger eines 
Patienten des Klinikums sind, stehen wir als Beratungs-
team für Ihre Fragen und Probleme zur Verfügung.
In enger Kooperation mit allen Berufsgruppen im Klini-
kum, aber auch mit externen Institutionen sowie Angehö-
rigen erarbeiten wir mit Ihnen individuelle Lösungsstrate-
gien und helfen Ihnen, sich im Dschungel von Gesetzen, 
Hilfsangeboten, Leistungsanbietern etc. zurechtzufinden.

Notaufnahme, ITS Kardiologie / Operative IMC, All-
gemeinchirurgie, MKG-Chirurgie, HNO, Augenklinik, 
Urologie: Frau von Georgi
Strahlenklinik, Nuklearmedizin, NTX Pneumologie, 
Nephrologie, Kardiologie, IST/IMC Pneumologie, 
Dialyse: Frau Poller
Onkologie-TK, Wochenstation, Neurochirurgie, Gynä-
kologie: Frau Arzt
Unfallchirurgie, Orthopädie, Hautklinik, Schmerzsta-
tion, Hämatologie: Frau Heerd
Neurologie, Endokrinologie, Internistische Onkolo-
gie / Palliativmedizin, Infektiologie: Herr Kolbe

Rauchen und Alkoholkonsum sind unbestritten nicht för-
derlich für die Gesundheit. Da wir ein Krankenhaus sind, 
würde es also keinen Sinn machen, wenn Ärzte und 
Schwestern sich um Ihre Heilung bemühen, während Sie 
weiterhin rauchen oder Alkohol zu sich nehmen.
Das Rauchen ist nur außerhalb der Gebäude 
gestattet.

n

n

n

  Sozialdienst – kompetenter 
Partner der Versorgung

  Rauchen und Alkohol

  

n  

Cafeteria

Im Neubau in der Klinikstraße befindet sich im Eingangs-
bereich eine Cafeteria, die für Besucher, Patienten und 
Mitarbeiter zur Verfügung steht:
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Thomas Pähler
Tür- und Tortechnik

Wartung - Service - Montage
Rollladen - Türen - Tore

Telefon: 01 75/171 98 59
www.topamatic.de

   

www.haag-streit.de

 BMS-Sicherheitsingenieure
Sicherheits- und Gesundheitsschutz seit 1999
Baustellen, Betriebe, öffentliche Institutionen

Tel.: 0 64 46/92 11 51
www.bms-sigeko.de 
info@bms-sigeko.de

35444 Biebertal 

Die Sonne schien hell durch die Fenster im 4. Stock der 
Kinderklink. Über 20 kleine und größere Zuhörer hatten 
es sich mit Salzstangen und Gummibärchen auf kuschli-
gen Sitzsäcken gemütlich gemacht, als Dietlind Grabe-
Bolz, die Oberbürgermeisterin der Universitätsstadt Gie-
ßen, eine vorweihnachtliche Geschichte vom Lausbuben 
Michel aus Lönneberga vorlas. Die Patienten der Kinder-
klinik und rund zehn kleine Gäste aus dem benachbarten 
Montessori-Kinderhaus Sankt Martin lauschten gespannt 
der Geschichte von der Nacht des eisigen Schneesturms, 
als Michel seinem Freund Alfred das Leben rettete. Schon 
zum zweiten Mal war die Oberbürgermeisterin zum bun-
desweiten Vorlesetag in die Gießener Kinderklinik 
gekommen, um den kleinen Patienten eine Freude zu 
machen, an der sie selbst sichtlich Spaß hatte und ver-
sprach, auch im kommenden Jahr wieder dabei zu sein. 
Auch Prof. Bernd A. Neubauer, Geschäftsführender 
Direktor der Kinderklinik, hatte eine lustige Geschichte 
für die Kinder im Gepäck und freute sich über die ver-
gnügten Lacher seines Publikums.

Tags zuvor in Marburg. Anderer Ort, ähnliche Szene. Das 
Foyer des Mutter-Kind-Zentrums ist zur großen Lesung 
vorbereitet. Zahlreiche kleine Stühle warten auf ihre Gäs-
te aus den umliegenden Kitas und der Kinderklinik. Für 
die Vorleser/innen steht alles bereit. Marlies Crombach, 
die Leiterin des BücherPavillon auf den Lahnbergen, hat 
zusammen mit ihrer Kollegin Renate Ochs alles wie 
immer bestens vorbereitet und geplant. Rund vierzig Kin-
der und ihre Erzieherinnen erfahren in der nächsten Stun-
de Neues und Aufregendes von kleinen Uhus, weißen 
Wölfen und kleinen Hexen. Sie haben schon Tradition, 
die Veranstaltungen in den Kinderkliniken des UKGM 
zum bundeweiten Vorlesetag 

Veranstaltungen in Marburg und Gießen 
zum bundesweiten Vorlesetag 2013

(http://www.vorlesetag.de). Auch in diesem Jahr wieder. 
Prof. Rolf F. Maier, der Direktor der Marburger Klinik für 
Kinder- und Jugendmedizin machte den Anfang und ver-
teilte anschließend an seine kleinen Gäste einen beson-
deren Brief der kleinen Hexe an das Mädchen Lore (siehe 
Foto). Unser neuer Pflegedirektor Michael Reinecke 
brachte sich zum Vorlesen „Unterstützung“ mit (siehe 
Foto) – die Kinder waren sehr angetan und mit großem 
Eifer dabei. Renate Ochs hatte eine besondere Überra-
schung dabei: Das Buch, aus dem sie vorlas, stammt aus 
ihrer eigenen Feder und hat einen realen Hintergrund, 
der sich im Sommer 2013 an der Elisabethkirche in Mar-
burg so oder so ähnlich zugetragen hat. Marlies Crom-
bach beendete mit ihrem literarischen Angebot den Vor-
lesereigen und eröffnete das heiß ersehnte Büffet, an 
dem sich die Kleinen gütlich taten, bevor es mit einem 
Strahlen auf den Gesichtern zurück ging in die Kita. 

Das UKGM ist an diesem jährlich wiederkehrenden Vorle-
setag gerne Gastgeber, weil durch solche Veranstaltungen 
die Freude der Kinder am Lesen geweckt und unterstützt 
werden kann und insbesondere unsere kranken Kinder 
eine schöne, kurzweilige 
Abwechslung erleben 
und ein bisschen Ab-
stand zum Klinikaufent-
halt herstellen können. 
Unser ganz herzlicher 
Dank gilt allen Vorleserin-
nen und Vorlesern – sie 
verzaubern unsere Häu-
ser und bringen ander-
sartige Klänge herein!
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Marlies Crombach
Tel.: 0 64 21/58-6 46 39
crombach@med.uni-marburg.de 

Gießen:
Christine Bode
Tel.: 06 41/9 85-4 00 13
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Das im Januar dieses Jahres vorgestellte neue „Netzwerk 
Kardiogener Schock“ konnte im September den ersten 
Patienten nach erfolgreichem Einsatz der mobilen Herz-
Lungen-Maschine zur Verlaufskontrolle begrüßen. Der 
Rettungshubschrauber „Christoph Hessen“ hatte den 
Patienten und das UKGM-Rettungsteam wohlbehalten  
aus einer beteiligten Netzwerkklinik nach Gießen ins Uni-
versitätsklinikum geflogen. Hier wurde der Patient weite-
ren lebensnotwendigen Untersuchungen und intensiv-
medizinischer Behandlungen unterzogen.

Akutes Herz-Kreislaufversagen, der sogenannte kardiogene 
Schock, ist eine der häufigsten Todesursachen in Deutsch-
land. Wenn der Kreislauf zusammen bricht, hängt 
zunächst das Leben des Patienten, aber auch die Schwere 
möglicher Folgeschäden, von einer schnellen Stabilisierung 
oder Wiederbelebung ab. Eine große Herausforderung für 
die Rettungsteams vor Ort: Behandlungsstrategien wie 
Herzdruckmassage, Medikamente, Elektroschocks kom-
men zum Einsatz, um das Herz wieder ausreichend schla-
gen zu lassen. Ein Wettlauf mit der Zeit, denn je länger 
der notwendige Kreislauf aussetzt, desto größer sind die 
Schäden an Herz und Gehirn. Im Regelfall wird der Patient 
vor Ort reanimiert und zur weiteren Versorgung in die Kli-
nik gebracht. Auf dem Transportweg kann es jedoch 
immer wieder zu einem lebensbedrohlichen Abfall des 
Kreislaufes bis hin zum Herzstillstand kommen.

Mit dem seit Anfang des Jahres 2013 existierenden 
„Netzwerk Kardiogener Schock“ kommt die Herz-
Lungen-Maschine jetzt zum Patienten, kann in kürzester 
Zeit vor Ort angeschlossen werden und das Herz-
Kreislaufsystem stabilisieren. Möglich macht das die bis-
lang kleinste Herz-Lungen-Maschine der Welt, das „Car-
diohelp System“. Es passt in jeden Einkaufskorb und lässt 
sich sowohl im Rettungswagen als auch im Hubschrau-
ber schnellstmöglich zum Patienten bringen. Im Früh-
sommer kam es nun im in Reichelsheim stationierten Ret-
tungshubschrauber „Christoph Hessen“ zum Einsatz. 

Prof. Christian Hamm, Direktor der Klinik für Kardiologie 
und Angiologie am UKGM Gießen und sein Team haben 
für das Netzwerk eine Struktur geschaffen, die es ermög-
licht, dass innerhalb kürzester Zeit ein Spezialteam, 
bestehend aus einem Kardiologen, Herzchirurgen und 

„Netzwerk Kardiogener Schock“: 
Erster Patient wohlauf nach 
Behandlung mit mobiler 
Herz-Lungen-Maschine 
am UKGM in Gießen

einem Kardiotechniker, mit dem Gerät vor Ort im Einsatz 
sein kann.

Dr. Matthias Bayer, Netzwerkkoordinator: „Hierdurch kön-
nen wir Patienten von jedem Ort in Mittelhessen aus in 
einem stabilem Kreislaufzustand in die Uniklinik bringen 
und hier mit den neuesten Behandlungsmethoden ver-
sorgen. Patienten, die möglicherweise ansonsten verstor-
ben wären. Denn mit den bis dato bestehenden Möglich-
keiten der Behandlung des kardiogenen Schocks hat die-
se Erkrankung eine Sterblichkeit von über 50 Prozent“.

Genau diese Gefahr bestand auch bei dem nun erfolg-
reich behandelten ersten Patienten. Nach einem  akuten 
Verschluss einer Herzkranzarterie musste er zunächst wie-
derbelebt werden und ließ sich schließlich nur noch mit 
Hilfe der mobilen Herz-Lungen- Maschine „CardioHelp“  
stabilisieren.
Nach Übernahme in der Kardiologie des UKGM Gießen 
konnte der Patient durch weitere Untersuchungen und 
letztlich auch durch die Entwöhnung von der Herz-
Lungen-Maschine erfolgreich behandelt werden.
Aktuell stellte er sich nach erfolgreicher Rehabilitation 
ohne ersichtliche Einschränkungen zur Verlaufskontrolle 
vor und nutzte die Möglichkeit sich bei seinem „Cardio-

®Help “-Team zu bedanken.

Weitere Informationen
Link zur Klinik: 
http://www.ukgm.de/ugm_2/deu/ugi_kar/index.html
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Klinikstraße 33
35392 Gießen

Patient Klaus Rinck(auf dem Foto in der Mitte) bedankt sich bei seinem 
Rettungsteam: von rechts nach links: Prof. Holger Nef, Prof. Christian 
Hamm, Dr. Matthias Bayer, Johannes Gehron, Dr. Bernd Niemann
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300.00 Menschen erleiden jedes Jahr in Deutschland 
einen Herzinfarkt. Mehr als die Hälfte dieser Patienten 
sterben an dem Infarkt oder seinen Folgen. Experten 
schätzen, dass sich die Zahl der Todesfälle bis zum Jahr 
2015 verdoppeln wird.

„Mit der nun gegründeten Stiftung Gießener Herz wol-
len wir den Herzinfarkt und frühere Stadien von Herz-
Kreislauferkrankungen aktiv und effektiv bekämpfen, um 
so der vorhergesagten Zunahme von Todesfällen zu 
begegnen“, so Prof. Christian Hamm, Direktor der Klinik 
für Kardiologie und Angiologie am UKGM in Gießen. 
Hamm und sein Stellvertreter, Prof. Holger Nef haben die 
Stiftung Anfang des Jahres ins Leben gerufen. Die Gieße-

Nah am Patienten: 
Die Stiftung „Giessener Herz“ 
klärt auf, berät und informiert 
Erste Kampagne zum Thema „Herzinfarkt – nein danke“ mit großem Zulauf

ner Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz hat die 
Schirmherrschaft übernommen. Und damit möglichst vie-
le beim Thema Vorbeugen am Ball bleiben, unterstützen 
auch die Handballer der  HSG-Wetzlar verschiedene 
Aktionen der Stiftung.

Die Hauptursachen für Herz-Kreislauferkrankungen sind 
vor allem falsche Ernährung und zu wenig Bewegung. 
„Diese unheilvolle Kombination schädigt in unterschied-
lichster Weise den Körper und vor allem die Blutgefäße. 
Deshalb ist es uns wichtig, schon bei der Vorbeugung 
anzufangen. Dafür wollen wir verstärkte Aufklärungsar-
beit leisten“, erklärt Prof. Hamm.

Dazu hatte die Stiftung vom 19. August bis zum 21. Sep-
tember ihre erste Kampagne gestartet unter dem Motto:  
„Herzinfarkt- nein danke“.  Bei zahlreichen Vorträgen, 
Reanimationstrainings, Beratungsständen in der Gieße-
ner Fußgängerzone und einem Tag der offenen Tür im 
Herzkatheterlabor am UKGM  gab es jede Menge Gele-
genheit für jedermann, sich über das Thema zu informie-
ren. Die Initiatoren 
freuten sich beson-
ders über die rege 
Teilnahme und das 
Interesse an den Ver-
anstaltungen. Auf 
der Internetseite der 
Stiftung  unter 
www.herzinfarkt-
nein-danke.de  kön-
nen die Themen und 

Beiträge weiterhin abgefragt werden. Die im Rahmen der 
Kampagne gehaltenen Vorträge der Kardiologen des 
UKGM können dort auch auf CD bestellt werden. 

Außerdem findet man dort, ständig aktualisiert, die 
nächsten Termine des Beratertelefons.  Hier können Fra-
gen rund um das Thema Herz an erfahrene Kardiologen 
gestellt werden. Termin für das Beratertelefon ist immer 
der  erste Mittwoch im Monat in der Zeit von 16 bis 18 
Uhr.  Die Rufnummer: 0641-985-56703.

Neben der Aufklärung der Bevölkerung sind weitere Ziele 
der Stiftung die Verbesserung der ärztlichen Weiterbil-
dung, die Optimierung der Patientenversorgung sowie 
die Unterstützung der kardiovaskulären Forschung und 
die Vergabe von Stipendien.
„Wir hoffen, dass wir für diese ambitionierten Ziele Spon-
soren und Unterstützer aus heimischen Unternehmen 
und der Bevölkerung begeistern können, denn diese Auf-
gaben sind nicht ohne finanzielle Unterstützung zu 
bewältigen“, betont Christian Hamm. „Wir freuen uns, 
dass wir Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz schon 
als Schirmherrin für unser Vorhaben gewinnen konnten 
und danken Ihr für diese Unterstützung.“

Grabe-Bolz hatte sich spontan bereit erklärt, die Schirm-
herrschaft für die neue Stiftung zu übernehmen: „Ich fin-
de es wunderbar, dass sich exzellente Gießener Medizi-
ner in so verantwortungsbewusster und vorbildlicher Wei-
se um das Wohl der Menschen bemühen. Aufklärung 
über Gesundheitsrisiken und Gesundheitsprävention 
gehört zur ärztlichen Ethik. Die neue Stiftung zeigt, dass 
dies hier sehr ernst genommen wird: Der entschiedene 
Wille, Krankheit nicht nur zu bekämpfen, sondern schon 
am Entstehen zu hindern, beweist eine große Hinwen-
dung zu den Menschen. Ich freue mich, dass Gießen 
damit nicht nur eine Stadt mit höchster medizinischer 

Kontakt:

Prof. Dr. Holger Nef
Leiter Herzkatheterlabor
Tel.: 06 41/9 85-4 21 01

Medizinische Klink I 
Kardiologie und Angiologie
Direktor: Prof. Dr. Christian Hamm
Klinikstraße 33
35392 Gießen

Versorgung ist, sondern auch ein Standort, der beweist, 
dass Medizin im besten Sinne angewandt und genutzt 
wird: zum Wohle jedes einzelnen Menschen.“ 

Die Stiftung „Gießener Herz“ ist ein Stiftungsfonds der 
Bürgerstiftung Mittelhessen. Helfen Sie durch Spende, 
Zustiftung oder eigenes Engagement. 
www.buergerstiftung-mittelhessen.de

Oberbürgermeisterin Grabe-Bolz mit Prof. Nef bei der 
Aufklärungsaktion in der Gießener Fußgängerzone

Auch die Johanniter unterstützten die Kampagne und stellten einen Rettungswagen zur Besichtigung zur Verfügung
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Kontakt:

Prof. Dr. Holger Nef
Leiter Herzkatheterlabor
Tel.: 06 41/9 85-4 21 01

Medizinische Klink I 
Kardiologie und Angiologie
Direktor: Prof. Dr. Christian Hamm
Klinikstraße 33
35392 Gießen

Versorgung ist, sondern auch ein Standort, der beweist, 
dass Medizin im besten Sinne angewandt und genutzt 
wird: zum Wohle jedes einzelnen Menschen.“ 

Die Stiftung „Gießener Herz“ ist ein Stiftungsfonds der 
Bürgerstiftung Mittelhessen. Helfen Sie durch Spende, 
Zustiftung oder eigenes Engagement. 
www.buergerstiftung-mittelhessen.de

Oberbürgermeisterin Grabe-Bolz mit Prof. Nef bei der 
Aufklärungsaktion in der Gießener Fußgängerzone

Auch die Johanniter unterstützten die Kampagne und stellten einen Rettungswagen zur Besichtigung zur Verfügung
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Die sogenannten bildgebenden Verfahren wie Computer-
tomographie (CT), Magnetresonanztomographie (MRT) 
oder das Röntgen, sind ganz oft wichtiger Ausgangs-
punkt dafür, die Ursache einer Erkrankung zu erkennen 
und erfolgreich behandeln zu können. Ohne das ent-
sprechende Know How der Menschen, die die Geräte 
bedienen, kommt kein gutes Bild zustande. In der Schule 
für Medizinisch-technische Radiologieassistenten (MTRA) 
am UKGM in Gießen werden die Anwärter genauestens 
mit den unterschiedlichen Verfahren und Herangehens-
weisen in der Radiologie vertraut gemacht. Welches Ver-
fahren ist für welche Erkrankung und Verletzung geeig-
net, welche Einstellung ist nötig, um bei genau diesem 
einen Patienten ein optimales Bild zu erreichen. 

Die Leiterin der Schule und Direktorin der Klinik für 
Radiologische und Interventionelle Radiologie am UKGM 
Gießen, Prof. Dr. Gabriele Krombach, hat in diesem Jahr 
zum zweiten Mal einen „Röntgenkunst“-Wettbewerb für 

die Schüler der Abschluss-
klasse der MTRA-Schule 
ausgerichtet. „Mit dem Pro-
jekt „Röntgenkunst“ wol-
len wir angehenden 
MTRAs eine kreative 
Herangehensweise an die 

Röntgen mal anders: 
Beim Wettbewerb “Röntgen-Kunst“ zeigen 
angehende  Medizinisch-technische 
Radiologieassistenten ihr Können

unterschiedlichen Ver-
fahren der Radiologie 
bieten. Für jede medizi-
nische Fragestellung 
gibt es eine jeweils am 
besten geeignete Aus-
führungsart. Die jungen 
Leute entscheiden sich 
zuerst für das Objekt, 
das sie darstellen wol-
len, und wählen 
anschließend die am 
besten geeignete Aus-
führungsart aus. Dann 
verändern sie die Ein-
stellparameter, bis das 
gewünschte Ergebnis 
erreicht ist.
Gegenstände des Alltags 
werden so für Patienten 
und Besucher aus einer 
ungewohnten Perspekti-
ve sichtbar, die Bilder 
können wie in anderen 
Sparten der bildenden 
Kunst Emotionen und 
Aussagen vermitteln“, 
so Prof. Krombach.

Die Auszubildenden 
konnten im Rahmen 
ihrer praktischen Ausbil-
dung alle in der radiolo-
gischen Klinik vorhande-
nen Geräte eigenständig 
nutzen, um ihre künstle-
rischen Vorstellungen 
umzusetzen. Die 
schönsten Bilder wurden 
prämiert und können in 
den Fluren der Radiolo-
gischen Klinik auf der 
Ebene -1 im Neubau 
betrachtet werden.

14 KU GM 41KU GM

Kontakt:

Prof. Dr. Gabriele Krombach
Tel.: 06 41/9 85-4 18 01
Gabriele.Krombach@
uniklinikum-giessen.de 

v. l.:Cornelia Ried (Leitende Lehrassistentin der MTRA-Schule), 
Prof. Dr. Gabriele Krombach (Direktorin der Klinik), Christoph Nitsche, 
Natalie Hell Gianna Mutz, Bernd Breinig (Leitender MTRA in der 
Abteilung für Radiologie)

RAUMAUSSTATTUNG ENDERS 

Am Unteren Rain 8
35394 Gießen

Tel.: 0641/71791
Fax.: 0641/717951

info@enders-fussboden.de
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Rund 2,4 Millionen Menschen erleiden jedes Jahr in 
Deutschland einen schmerzhaften Wirbelkörperbruch, 
bedingt durch Osteoporose (Knochenschwund), aber 
auch bei Unfällen aller Art kommt es häufig zu Brüchen 
der Wirbelkörper. 

Ein besonders schonendes und innovatives Operations-
verfahren ist in solchen Fällen die Ballon-Kyphoplastie. 
Durch zwei kleine Schnitte wird dabei eine sehr dünne 
Kanüle in den gebrochenen Knochen eingeführt. Durch 
die Kanüle bringt der Arzt dann einen Spezial-Ballon in 
den Wirbelkörper und dehnt ihn auf, bis die ursprüngli-
che Position des gebrochenen Wirbels weitgehend wie-
der erreicht ist. Nach Entfernung des Ballons wird der 
entstandene Hohlraum im Wirbelkörper mit einem spe-
ziellen Knochenzement aufgefüllt, der den Knochen 
stützt und aufrichtet. In der Regel ist der Patient schon 
zwei Tage nach dem Eingriff in der Lage, die Wirbelsäule 
wieder voll zu belasten.

 Im Vergleich zu konventionellen Operationstechniken ist 
dieses minimal-invasive Verfahren für die Patienten 
wenig belastend, verkürzt den Krankenhausaufenthalt 
deutlich und erspart den Betroffenen das dauerhafte Tra-

Schlüssellochchirurgie 
bei gebrochenen Wirbelkörpern: 
Unfallchirurgie veranstaltet erste Workshops 
„Kyphoplastie“ am UKGM in Gießen
Teilnehmer aus ganz Deutschland / Praktische Übungen im Focus
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gen eine Korsetts.

In der Gießener Klinik 
für Unfall-, Hand und 
Wiederherstellungs-
chirurgie am UKGM 
wird die Ballon-
Kyphoplastie schon 
seit mehreren Jahren 
angewandt. In die-
sem Jahr haben die 
Experten ihre Erfah-
rungen nun auch 
anderen Kollegen zur 
Verfügung gestellt. Zwei Workshops  wurden von Teil-
nehmern aus dem gesamten Bundesgebiet besucht. 
Neben theoretischen Vorträgen lag der Schwerpunkt 
dabei auf den praktischen Übungen. An Leichenpräpara-
ten konnten die Teilnehmer die minimal-invasive Technik 
unter Anleitung der Gießener Spezialisten erlernen. Refe-
renten des Workshops waren Prof. Dr. Christian Heiß, 
stellvertretender Direktor der Klinik für Unfall-, Hand und 
Wiederherstellungschirurgie, Prof. Dr. Wolfgang Böcker 
und Oberarzt Dr. Markus Engelhardt.

Kontakt:

Dr. Markus Engelhardt
Oberarzt
Tel.: 06 41/9 85-5 29 00
Markus.Engelhardt@chiru.
med.uni-giessen.de

Klinik für Unfall-, Hand und 
Wiederherstellungschirurgie
Direktor:  Univ.-Prof. Prof. h.c. 
Dr. Dr. Dr. h.c. Reinhard Schnettler
Rudolf-Buchheimstraße 7
35392 Gießen

Produkte und Lösungen für die Positronen-Emissions-
Tomographie (PET) und die Nuklearmedizin

Eckert & Ziegler FCON Deutschland GmbH
Nic.-Aug.-Otto-Straße 7a · 56357 Holzhausen
Telefon +49 (0) 67 72 96 81-0 · Telefax +49 (0) 67 72 96 81-29

Eckert & Ziegler
FCON Deutschland GmbH

Bei den Workshops lag der Schwerpunkt auf den praktischen Übungen. Zwischendrin stärkten sich die Teilnehmer beim gemeinsamen Mittagessen
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Erkrankungen der Hauptschlagader (Aorta) sind vielfältig 
und manche verlaufen trotz moderner Operationstechni-
ken tödlich. Umso mehr ist sowohl bei der Diagnose als 
auch der anschließenden Behandlung, sei es im Notfall 
oder im Rahmen eines planbaren Eingriffs, eine mög-
lichst große Expertise gefragt. An der Klinik für Herz-, Kin-
derherz- und Gefäßchirurgie unter der Leitung von Prof. 
Andreas Böning wurden im vergangenen Jahr (2012) 
allein bei Erwachsenen 172 Aorteneingriffe durchgeführt. 
Hierbei sind die Gießener Spezialisten in der Lage, 
Erkrankungen und Verletzungen an der gesamten 
Hauptschlagader von ihrem Ursprung im Herzbeutel bis 
hinunter in den Beckenbereich zu versorgen. Prof. 
Böning: „Keine andere Klinik in Hessen und kaum Herz-
zentren in Deutschland sind wie wir Einrichtungen für 
kombinierte Herz- und Gefäßchirurgie. In vielen anderen 
Herz- und Gefäßkliniken gilt das Zwerchfell als anatomi-
sche Grenze für Herz- und Gefäßspezialisten. Diese Gren-
ze ist aber gerade bei vielschichtigen Aortenerkrankun-
gen nicht sinnvoll. Als ein Gießener Alleinstellungsmerk-
mal sind wir in der Lage, gemeinsam mit dem hessischen 
Kinderherzzentrum alle Erkrankungen der Aorta vom 
ersten Lebenstag bis ins hohe Alter behandeln zu kön-
nen. Vor diesem Hintergrund möchten wir hier das 1. 
Hessische Aortenzentrum etablieren.“

Die Aorta ist die größte Schlagader des Körpers und hat 
eine Länge von 30 bis 40 Zentimetern. Ihre Form gleicht 
einem aufrecht stehenden Spazierstock. Sie sorgt für einen 
pulsierenden Blutfluss im Körper wobei sich ihre elasti-
schen Wände mit jedem Herzschlag ausdehnen und wie-
der zusammen ziehen. Im Laufe eines Lebens sind die Aor-
tenwände großen Belastungen ausgesetzt. Die häufigsten 

Startschuss für 
Hessisches Aortenzentrum 
am UKGM in Gießen
Fachübergreifendes Expertenteam versorgt Patienten 
mit Erkrankungen der Hauptschlagader rund um die Uhr 
an 365 Tagen im Jahr / Notrufnummer geschaltet

44 KU GM 45KU GM

Krankheitsbilder der Aorta entstehen daher durch 
Schwachstellen der Gefäßwände. Wenn diese im Alter 
dünner werden, können sich auch aufgrund zusätzlicher 
Belastungen wie Bluthochdruck, Diabetes oder starkes Rau-
chen über mehrere Jahre ballonartige Aussackungen (Aor-
tenaneurysma) bilden. Die große Gefahr: ein solches Aor-
tenaneurysma wird von den Patienten meist nicht bemerkt 
und kann ab einer gewissen Größe platzen. Der Patient 
droht innerlich zu verbluten. Zudem können sich Blutge-
rinnsel festsetzen und die Gefäße verstopfen, so dass Orga-
ne von der Blutversorgung abgeschnitten werden. Dies 
kann auch durch Kalkablagerungen an den Gefäßwänden 
geschehen. Ein weiteres Krankheitsbild ist die sogenannte 
Aortenruptur, der Riss der Gefäßwand. Ein solcher Riss 
kann sowohl durch einen Unfall als auch durch eine 
altersbedingt 
immer dünner wer-
dende Gefäßwand 
entstehen.
„ Früh erkannt, las-
sen sich diese ver-
schleißbedingten 
Krankheitsbilder 
meist gut behan-
deln“, sagt Ahmed 
Koshty, Leiter der 
Hessischen Aorten-
zentrums. „Wir 
haben hier auch 
durch das Vorhan-
densein eines der 
ersten Hybrid-
Operationssäle in 
Hessen die Mög-
lichkeit und die 
Expertise, sowohl 
offene als auch 
neueste minimal-
invasive Operatio-
nen innerhalb des 
Gefäßes (endovas-
kulär) vorzuneh-
men.“

Kontakt:

Prof. Andreas Böning
Direktor der Klinik für Herz-, 
Kinderherz- und Gefäßchirurgie
Tel.: 06 41/9 85-4 43 01

Ahmed Koshty
Leiter Hessisches Aortenzentrum
Leiter Sektion Gefäßchirurgie
Rudolf-Buchheim-Straße 7 
35392 Gießen
Tel.: 06 41/9 85-4 43 14

Die Aorta eines Patienten, die von den 
Gießener Experten nahezu auf der ganzen 
Länge mit Gefäßstützen (weiße Linien) 
versorgt wurde

Prof. Böning, Prof. Krombach und Ahmed Koshty bei der Präsentation des neuen 
Hessischen Aortenzentrums
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Bei diesen Eingriffen werden die 
brüchigen Stellen in der Gefäß-
wand durch Prothesen oder Stents 
(Gefäßstützen) überbrückt.

Im Hessischen Aortenzentrum 
arbeiten die Spezialisten aus ver-
schiedenen Disziplinen fachüber-
greifend Hand in Hand. Das Team 
besteht aus Experten der Klinik für 
Herz- Kinderherz- und Gefäßchirur-
gie, der Klinik für Kardiologie und 
Angiologie (Direktor Prof. Christian 
Hamm), der Klinik für diagnostische 
und Interventionelle Radiologie (Di-
rektorin: Prof. Gabriele Krombach) 
und der Klink für Kinderkardiologie 
(Direktor: Prof. Dietmar Schranz).

Neben den regelmäßigen ambulan-
ten Sprechzeiten und geplanten 
Operationen bietet das Zentrum 
zudem eine Notfallversorgung rund 
um die Uhr an 365 Tagen im Jahr. 
Unter der Notfallnummer: 0641 
985 56008 ist das Team Tag und 
Nacht zu erreichen.

Personenbeförderung, Krankenfahrten
Flughafentransfer, Kurierfahrten 
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durch das Vorhan-
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Kontakt:

Prof. Andreas Böning
Direktor der Klinik für Herz-, 
Kinderherz- und Gefäßchirurgie
Tel.: 06 41/9 85-4 43 01

Ahmed Koshty
Leiter Hessisches Aortenzentrum
Leiter Sektion Gefäßchirurgie
Rudolf-Buchheim-Straße 7 
35392 Gießen
Tel.: 06 41/9 85-4 43 14

Die Aorta eines Patienten, die von den 
Gießener Experten nahezu auf der ganzen 
Länge mit Gefäßstützen (weiße Linien) 
versorgt wurde

Prof. Böning, Prof. Krombach und Ahmed Koshty bei der Präsentation des neuen 
Hessischen Aortenzentrums
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Bei diesen Eingriffen werden die 
brüchigen Stellen in der Gefäß-
wand durch Prothesen oder Stents 
(Gefäßstützen) überbrückt.

Im Hessischen Aortenzentrum 
arbeiten die Spezialisten aus ver-
schiedenen Disziplinen fachüber-
greifend Hand in Hand. Das Team 
besteht aus Experten der Klinik für 
Herz- Kinderherz- und Gefäßchirur-
gie, der Klinik für Kardiologie und 
Angiologie (Direktor Prof. Christian 
Hamm), der Klinik für diagnostische 
und Interventionelle Radiologie (Di-
rektorin: Prof. Gabriele Krombach) 
und der Klink für Kinderkardiologie 
(Direktor: Prof. Dietmar Schranz).

Neben den regelmäßigen ambulan-
ten Sprechzeiten und geplanten 
Operationen bietet das Zentrum 
zudem eine Notfallversorgung rund 
um die Uhr an 365 Tagen im Jahr. 
Unter der Notfallnummer: 0641 
985 56008 ist das Team Tag und 
Nacht zu erreichen.

Personenbeförderung, Krankenfahrten
Flughafentransfer, Kurierfahrten 
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Der Vorstand der  RHÖN-KLINIKUM AG hat den Weg für 
eine weitere Großinvestition am UKGM in Höhe von 22 
Millionen Euro freigemacht und grünes Licht gegeben 
für einen kompletten Neubau des Zentrums für Psychia-
trie in Gießen. Das Universitätsklinikum wird den offiziel-
len Bauantrag bei der Universitätsstadt Gießen einrei-
chen. Die Geschäftsführung geht davon aus, dass mit 
den Bauarbeiten in der ersten Hälfte 2014 begonnen wer-
den kann. 

„Der Neubau dieser Klinik für Psychiatrie und Psychothe-
rapie ist uns ein großes Anliegen, um die Universitätsme-
dizin in Mittelhessen gerade im Spezialgebiet Psychiatrie 
modern zu gestalten und zukunftsfest zu machen“, sag-
te der Vorsitzende der Geschäftsführung, Martin Menger 
und verwies auf das vielfältige, exzellente medizinische 
Angebot, das in Gießen den psychiatrischen Patienten 
gemacht werden könne.

Hintergrund dieser Neubaumaßnahme ist die nicht mehr 
zeitgemäße Baustruktur der derzeit genutzten fünf Altge-
bäude mit Zwei- und Mehrfamilienhauscharakter. Sämtli-
che dieser Gebäude im „Siesmayer-Karree“ wurden um 
1900 gebaut, liegen in einer Parkanlage und stehen unter 
Denkmalschutz. Sie haben einen hohen Sanierungs- und 
Renovierungsbedarf – was dem jahrzehntelangem Sanie-

RHÖN-KLINIKUM AG gibt grünes Licht 
für Investition in Höhe von 22 Millionen Euro 
in neue Psychiatrie Gießen 

UKGM stellt Bauantrag bei der Stadt – Baubeginn in der ersten Hälfte 2014 möglich

49KU GM

rungsstau vor Privatisierung des Universitätsklinikums 
2006 geschuldet ist. Aber: Die medizinische und pflegeri-
sche Versorgung der Patienten war, ist und bleibt auf 
jeden Fall gesichert und auf universitärem Niveau. 

Nach Erstellung des Neubaus und des Einzuges der Klinik 
in die neuen Gebäude werden die Grundstücke des 
„Siesmayer-Karree“ (Am Steg 12 bis 20 und 22 bis 32) 
vom UKGM Zug um Zug an das Land Hessen zurückge-
geben – dies ist Teil einer Gesamtvereinbarung zwischen 
dem Land, der Justus-Liebig-Universität, der RHÖN-
KLINIKUM AG und des UKGM.
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Patienten im fortgeschrittenen Krankheitsstadium 
haben oft nur begrenzte Chancen auf Heilung. Sie kön-
nen aber von einer Behandlung profitieren, die eine 
verlängerte Überlebenszeit und verbesserte Lebens-
qualität verspricht. Die Selektive Interne Radiotherapie 
(SIRT) kann die Prognose für Patienten mit inoperab-
len Lebermetastasen und primären Lebertumoren, wie 
Leberzellkrebs oder Gallengangkrebs, verbessern.

Bei der SIRT handelt es sich um ein medizinisch an-
spruchsvolles Verfahren, das ein Zusammenwirken ver-
schiedener Fachdisziplinen erfordert. Entscheidend für die 
Therapie ist unter anderem, dass Patienten über eine gute 
Leberfunktion verfügen und sich die Tumoren vorwiegend 
in der Leber befinden. Diese Voraussetzungen werden in 
einem Tumorboard, bestehend aus Interventionellen 
Radiologen, Nuklearmedizinern und Onkologen, geprüft. Erfüllt der Patient die Kriterien, nehmen Dr. Dagmar Stei-

ner (Nuklearmedizin) und Dr. Andreas Breithecker (Radio-
logie) am Standort Gießen den Eingriff vor. Dazu bringen 
sie über einen Leistenkatheter radioaktive Mikrokügelchen 
in die Leberarterie ein. Die Kügelchen wandern zu den 
Tumoren und bestrahlen die Krebszellen im Körperinneren. 
Im Vergleich zur Bestrahlung von außen werden umge-
bende Organe und gesunde Zellen geschont. Aufgrund 
der geringen Nebenwirkungen kann der Patient üblicher-
weise nach zwei Tagen das Krankenhaus verlassen. Ver-
läuft die Therapie erfolgreich, kann die SIRT die Überle-

1,2,3 4benszeit verlängern  und die Lebensqualität verbessern .

Referenzen:
1. Seidensticker R et al. Cardiovasc Interv Radiol 2012; 35; 1066-1073.
2. Hendlisz A et al. J Clin Oncol 2010; 28: 3687-3694.
3. Bester L. et al. J Vasc Interv Radiol 2011; D0I: 10.1016/j.jvir2011.09.028.
4. Van Hazel G et al. Journal of Surgical Oncology 2004; 88; 78-85.
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Selektive Interne Radiotherapie (SIRT): 
Strahlende Mikrokügelchen bekämpfen 
Leberkrebs und -metastasen

Kontakt:

    

    

Dr. med. Dagmar Steiner
Komm. Klinikdirektorin am Standort Gießen
Klinik für Nuklearmedizin
Klinikstraße 33
35392 Gießen
Tel.: 06 41/9 85-4 19 02
dagmar.steiner@radiol.med.uni-giessen.de

Dr. Andreas Breithecker 
Leiter des Schwerpunktes diagnostische und 
interventionelle Angiographie
am Standort Gießen
Zentrum für Radiologie / Abteilung für Radiologie 
Klinikstraße 33
35392 Gießen
Tel.: 06 41 9 85-4 18 10
andreas.breithecker@radiol.med.uni-giessen.de

Der Weg des Katheters bei der SIRT

Mikrokugeln wandern an die Tumoren
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Das Universitätsklinikum Gießen und Marburg (UKGM) ist 
einer der größten Ausbilder in der Region Mittelhessen. 
Jahr für Jahr starten neue Kurse in der Gesundheits- und 
Krankenpflege, der Kinderkrankenpflege, in kaufmänni-
schen und medizinisch-technischen Berufen und in thera-
peutischen Gesundheitsfachberufen. Fünf Mal im Jahr 
beginnen jungen Menschen am Universitätsklinikum ihr 
Berufsleben: Am 1. April und 1. Oktober die pflegenden 
Berufe, dazwischen, am 1. August, im September und 
November die sogenannten Kammerberufe und weitere 
Fachberufe. Bilanz für das Ausbildungsjahr 2013: 400 jun-
ge Menschen begannen in diesem Jahr ihre beruflich 
oder schulische Ausbildung in Gießen und Marburg.

„Unser Universitätsklinikum bietet jungen Menschen in 
der Region Mittelhessen und weit darüber hinaus beste 
Ausbildungschancen und schafft für sie eine gute Grund-
lage für ihr späteres Berufsleben – dank unserer vielen 
engagierten und hoch qualifizierten Pädagogen und Aus-
bilder in Theorie und Praxis“, sagte heute der Vorsitzende 
der Geschäftsführung, Martin Menger. „Wir sind der 
größte Ausbildungsbetrieb in Mittelhessen und uns unse-

Bilanz 2013: 400 neue Schüler 
und Auszubildende am UKGM 

52 KU GM 53KU GM

rer Verantwortung sehr bewusst. 
Wer Spitzenmedizin anbietet, der 
braucht exzellente Ärztinnen und 
Ärzte, aber er braucht auch Pfle-
gekräfte, Medizintechniker, Kauf-
leute, Verwaltungsprofis und 
Experten in therapeutischen 
Gesundheitsberufen – all das bie-
ten wir am UKGM. Hier kann 
man ‚von der Pieke' auf medizini-
sche und pflegerische Versor-
gung am und für den Menschen 
lernen und praktizieren. Deshalb 
freuen wir uns, dass erneut 400 
junge Leute den Weg in die Aus-
bildung am UKGM gefunden 
haben.“

Der folgende Link führt Sie zu den Internetseiten 
sämtlicher Schulen am UKGM:

http://www.ukgm.de/ugm_2/deu/383.html

Kontakt:

Martin Menger
Tel.: 0 64 21/58-6 60 01    

gf@uk-gm.de
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Seit kurzem gibt es nun ganz neue Wege für die Bürge-
rinnen und Bürger der Universitätsstadt Marburg sich 
aktiv an den Geschehnissen ihrer Stadt zu beteiligen:
Denn unter anderem dank Internet und Social Media 
gibt es jetzt nicht nur die Möglichkeit mehr über Mar-
burg zu erfahren, sondern auch teilzuhaben, Probleme 
zu melden und mitzuentscheiden.

Ein Beispiel dafür ist die Radverkehrsmeldeplattform: 
Beschädigte Wegweiser, Schlaglöcher oder zugewachse-
ne Wege – u. a. solche Schäden können seit April auch 
in Marburg über die Meldeplattform Radverkehr 
gemeldet werden. Den Kommunen soll dabei geholfen 
werden, Mängel schneller zu beheben.
Bürgerinnen und Bürger können einen Mangel per Email 
melden. Über das Internet ist die Meldeplattform unab-
hängig von Öffnungszeiten oder Sprechstunden erreich-
bar. Ein Klick in der Karte und eine kurze Beschreibung 
reichen aus, um eine Meldung zu erstellen. Wichtig ist, 
die genaue Position der Meldung über eine Adresse, 
über GPS-Koordinaten oder eine Karte zu bestimmen. 
Für die Meldungsbeschreibung stehen Kategorien wie 
Verkehrsführung, Oberfläche oder Radwegweisung zur 
Verfügung. In einem nächsten Schritt kann man ein Foto 
hochladen. Die Meldungen werden über die Plattform an 
die Universitätsstadt Marburg weitergeleitet. Melder 
erhalten per Email eine Bestätigung über den Meldungs-
eingang. Im Anschluss erhalten Melder eine Antwort per 
Email über den Fortgang der Bearbeitung.
Bisher sind knapp 70 Meldungen bei der Universitäts-
stadt Marburg eingegangen. In den Sommermonaten 
kam es vermehrt zu Meldungen über störende Bepflan-
zung, welche zu Behinderungen führten.

Radverkehrsmeldeplattform 
bietet neue Möglichkeiten

Durch die Meldungen über den Radwegemelder konnte 
durch den Dienstleitungsbetrieb der Universitätsstadt 
Marburg kurzfristig ein Rückschnitt an den gemeldeten 
Standorten durchgeführt werden. Andere Meldungen 
betrafen die wegweisende Beschilderung für den Radver-
kehr. Meldungen zum Problem der fehlenden oder nicht 
ausreichenden Abstellanlagen können oft nicht kurzfris-
tig gelöst werden. Oft sind für die Anordnung neuer, 
zusätzlicher Abstellanlagen externe Abstimmungen auf-
grund der Eigentümerverhältnisse der benötigten Flä-
chen notwendig, wie auch die Bereitstellung der finan-
ziellen Mittel abzuklären. 
Bei Meldungen über unklare Verkehrsführung oder feh-
lende Beschilderung wird die Straßenverkehrsbehörde 
der Universitätsstadt Marburg in den Bearbeitungspro-
zess mit eingebunden. Um die Verkehrsführung oder die 
Beschilderung zu ändern oder zu ergänzen bedarf es 
einer verkehrsrechtlichen Anordnung der Verkehrsbehör-
de. Geht es um Vorschläge und Anregungen die Ver-
kehrsführung zu verbessern oder eine Absenkung von 
Bordsteinen durchzuführen sind interne Absprachen der 
einzelnen Fachdienste in der Verwaltung notwendig. 
Wenn gemeinsame Geh- und Radwege betroffen sind, 
müssen auch die Belange der Fußgänger, insbesondere 
die Sicherheit der Geh- und Sehbehinderten, berücksich-
tigt werden.
Die Meldeplattform ist über www.meldeplattform-
radverkehr.de oder unter dem Unterpunkt „Meldeplatt-
form Radverkehr“ auf der Seite www.radroutenpla-
ner.hessen.de zu finden.

Der Mängelmelder ist ein der Meldeplattform Radverkehr 
ähnliches Projekt, das von Bürgermeister Dr. Franz Kahle 
in der Stadtverordnetenversammlung am 1. November 
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2013 freigeschaltet wurde.
In den zunächst fünf Kategorien Ampelanlagen, Straßen-
laternen, Straßenschäden, Verkehrsschilder, Wilder Müll 
– die zukünftig um weitere ergänzt werden können – 
können aufmerksame Bürgerinnen und Bürger Mängel 
an der Infrastruktur in Marburg melden. Auf einer inter-
aktiven Karte ist dann der Bearbeitungsstand der gemel-
deten Mängel nach zu verfolgen.
Innerhalb den ersten drei Wochen wurde der Mängel-
melder Marburg bereits intensiv genutzt. Insgesamt 
erreichten über 70 Mängelmeldungen die Verwaltung 
der Universitätsstadt Marburg, wo die Meldungen im 
Fachdienst Presse- und Öffentlichkeitsarbeit & Bür-
ger/innen-Kommunikation gesichtet und an die zuständi-
gen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung 
weitergeleitet werden. Die Mängel können zur Zeit über 
die Homepage der Universitätsstadt Marburg gemeldet 
werden, wo sich auf der Startseite ein Button Mängel-
melder befindet. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, über 
www.maengelmelder.de eine App herunter zu laden, 
über die dann ebenfalls gemeldet werden kann. Ab 
Anfang 2014 wird der Mängelmelder auch in die Mar-
burg-App eingebunden sein.
Hilfreich sind bei allen Meldungen aussagekräftige Fotos, 
die den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die Begutach-
tung der Mängel erleichtern.

Eine ganz andere Art der Kommunikation zwischen der 
Universitätsstadt und seinen Bürgerinnen und Bürgern 
bietet der neue Livestream:
Am 01.11.2013 wurde erstmals eine Sitzung der Marbur-
ger Stadtverordnetenversammlung per Livestream im 
Internet übertragen. Als erste hessische Kommune über-
haupt bot die Universitätsstadt Marburg diesen Service an. 
Die Marburgerinnen und Marburger haben das Angebot 
sehr rege genutzt. Am Abend der Stadtverordnetenver-
sammlung selbst verfolgten insgesamt 607 Nutzerinnen 
und Nutzer den Livestream. Innerhalb der ersten Woche 
nach dem Livestream klickten weitere 374 Interessierte die 
Aufzeichnung an, so dass insgesamt 981 Menschen die-
ses Angebot für mehr Bürgerinnen- und Bürgerinformati-
on nutzten. Auch die November- und die Dezembersit-
zung der Stadtverordnetenversammlung werden per Live-
stream übertragen. Danach entscheidet das Parlament 
über eine eventuelle Fortsetzung dieses Services.

Für die jüngeren Generationen ist die Kommunikation 
mit der Universitätsstadt nun ebenfalls attraktiver gewor-
den:
Seit dem 23. Oktober 2013 ist die Universitätsstadt Mar-
burg nun schon auf Facebook zu finden – und erhält gro-
ßen Zuspruch! Denn mittlerweile hat die Seite mehr als 
2.000 Fans und es werden immer mehr!

Hessenweit einzigartiges Projekt

Erstmals Social Media Auftritt

Der Grund: Viele Marburgerinnen und Marburger freuen 
sich, dass auch „ihre“ Stadt im bekannten Social Media 
Kanal vertreten ist, und sie dadurch schnell und kompakt 
die neuesten Informationen rund um die beliebte Univer-
sitätsstadt erhalten. Auch die Bildimpressionen kommen 
bei den Fans bestens an: Sie können sich mit ihnen iden-
tifizieren und durch teilen ihren Freunden und Verwand-
ten zeigen, wie schön die Stadt an der Lahn sein kann.
Natürlich haben Sie auch selbst die Möglichkeit sich zu 
beteiligen, indem Sie ihre ganz persönlichen Kommenta-
re und Eindrücke von Marburg auf der Seite veröffentli-
chen und der Stadt ein Feedback über ihre Arbeit geben! 
Denn die Seite will den Dialog zwischen der Universitäts-
stadt und den Bürgerinnen und Bürgern sowie Gästen 
fördern.

Sich aktiv beteiligen, das können die Einwohner/innen 
Marburgs auch am 11. Dezember 2013, denn an diesem 
Tag lädt Oberbürgermeister Egon Vaupel zu einem wei-
teren Stadtforum ein. Im Mittelpunkt steht diesmal die 
Bewerbung der Universitätsstadt Marburg um die Aus-
richtung der Bundesgartenschau (BUGA) 2029. Neben 
Oberbürgermeister Vaupel selbst werden Jochen Sand-
ner, Geschäftsführer der Deutschen BUGA Gesellschaft, 
Hanspeter Faas, Geschäftsführer der Bundesgartenschau 
Heilbronn 2019 GmbH und Jürgen Rausch, Baudirektor 
der Universitätsstadt Marburg auf dem Podium Platz neh-
men und nach ihren einführenden Kurzvorträgen auch 
Fragen aus dem Publikum beantworten und mit den 
Anwesenden diskutieren.
Darüber hinaus informiert Ralf Laumer, Pressesprecher 
der Universitätsstadt Marburg, über das Bürgerbeteili-
gungsverfahren BürgerForum, das die Universitätsstadt 
Marburg als Modellkommune mit der Bertelsmann-
Stiftung durchführen wird.
Aufgezeigt werden sollen Möglichkeiten in der Stadtent-
wicklung, die sich im Zusammenhang mit der Durchfüh-
rung einer BUGA für Marburg ergeben könnten. Ein Bei-
spiel hatte der Oberbürgermeister mit der Tunnellösung 
für die B3a zuletzt in seiner Rede zur Einbringung des 
Haushaltes 2014 vorgestellt.

Bürgerinnen und Bürger reden mit

Aus Marburg:
Bürger-
beteiligung? 
Ja, bitte!
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Seit kurzem gibt es nun ganz neue Wege für die Bürge-
rinnen und Bürger der Universitätsstadt Marburg sich 
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Bis Ende Dezember ist in Gießen die Ausstellung: “Auf-
bruch in die Utopie - Ausstellungsreise auf den Spuren 
einer deutschen Republik in den USA” zu sehen.
Die Kisten sind bereits gepackt. Auch Sie können auf die 
Reise gehen auf den Spuren der Gießener Auswanderer-
gesellschaft, die 1834 in die Vereinigten Staaten reiste, 
um dort eine deutsche Republik zu gründen.

Gleiche Grundrechte! Politische Teilhabe! Rede-, Wahl-, 
Bildungs- und Entfaltungsfreiheit! Für diese Ideale verlas-
sen 500 Menschen
gemeinsam ihre Heimat. Es 
ist das Jahr 1834, sie sind 
Untertanen deutscher Klein-
staaten, voll wütender 
Resignation und unbeding-
tem Wandlungswillen  und 
sie setzen auf eine Utopie als 
Kompass ihrer Lebenswege: 
den Aufbau einer demokra-
tischen „Teutschen Muster-
republik“ in Amerika. Ange-
führt von dem Juristen Paul 
Follenius und dem Pfarrer 
Friedrich Münch überquert 
die „Gießener Auswande-
rergesellschaft“ den atlanti-
schen Ozean und riskiert 
den Neuanfang im unbe-
kannten „land of the free“. 
Mit ihrer Staatsgründung 
will sie Hoffnung und ein 
Vorbild schaffen für die Umwälzung der Machtverhältnisse 
in ganz Deutschland. Kann das gelingen? Wohin führt die 
Reise? Welche Relevanz birgt sie für hier und heute?
Die Ausstellungsreise „Aufbruch in die Utopie / Auf den 
Spuren einer deutschen Republik in den USA (2013 - 
2015)“ im Gießener KiZ (Kultur im Zentrum) an der Kon-
gresshalle öffnet ihre Türen, blickt mit Kunst und Aktio-
nen auf die wechselvollen Geschichten der Auswanderer 
und erkundet deren politische und soziale Dimensionen 

als Inspirationen für die Gegenwart. Die Ausstellung 
zieht, wie einst die Utopisten, von Gießen über Bremen 
und Washington D.C. nach St. Louis, Missouri  und von 
dort aus weiter. Wer eincheckt, kann mitreisen.
Im ablaufenden Büchner-Jubiläumsjahr zeigt diese Aus-
stellung eine weitere, bislang weitgehend unerforschte 
Reaktion auf die gesellschaftlichen Unterdrückungsme-
chanismen in der Zeit des Vormärz. Der Aufbruch in die 
Utopie ist eine spannende Ausstellungsreise in die Ver-
gangenheit und Gegenwart zugleich. Sie führt von Hes-

sen in die USA. Unzufrie-
denheit mit ihrer Lebenssi-
tuation und ihren Entwick-
lungsmöglichkeiten im 19. 
Jahrhundert trieb diese 
Menschen zur Auswande-
rung. Damit ist Bezug zur 
Gegenwart hergestellt. Es 
geht um Weggehen und 
Ankommen. Es geht um die 
Integration in eine neue 
Umgebung und um politi-
sche Beteiligung in der neu-
en Gesellschaft, und es 
geht um die Bewältigung 
von Anpassungsdruck. Die 
Reise geht somit nicht nur 
in die Vergangenheit, son-
dern auch in unsere eigene 
Gegenwart.
Künstler, Kulturschaffende 
und Wissenschaftler der Rei-

senden Sommer-Republik nach acht Jahren Beschäfti-
gung mit dem gemeinsamen Sujet ihre Ergebnisse für 
den „Aufbruch in die Utopie“ zusammen. Mit Videoin-
stallationen, Texten, Performances, Filmen und Fotogra-
fien schaffen sie Entdeckungsräume für Gäste allen 
Alters. Eine Einladung zum Streifzug durch deutsche wie 
amerikanische Staaten an Wendepunkten revolutionärer 
Umbrüche; entlang an privaten, gesellschaftlichen und 
philosophischen Haltungen und Abenteuern; durch Moti-
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ve, Höhenflüge und Tiefschläge einer kühnen Vision. 
Eine Reise durch damalige und heutige Utopien.
Friedrich Münch, der Pfarrer aus Niedergemünden und 
Paul Follenius, der Gießener Hofgerichtsadvokat sind die 
Protagonisten der Gießener Auswanderergesellschaft.
In zwei Abteilungen erreichen Sie die Vereinigten Staaten 
und ihr Zielgebiet St. Louis in Missouri, nur um dort fest-
zustellen, dass sich ihre Pläne nicht realisieren lassen. Das 
Projekt einer gemeinsamen deutschen Ansiedlung als 
Keimzelle eines deutschen amerikanischen Bundesstaats 
ist gescheitert, doch es gibt kein Zurück. Sie müssen sich 
in der neuen Umgebung einleben.
Nach der ersten, unter unglaublichen Anstrengungen 
durchlebten Anfangsphase mischen sie sich jedoch so-
gleich in die Diskurse der amerikanischen Gesellschaft ein.
Pointiert äußern sie sich zum amerikanischen “Nativis-
mus”, der Fremdenfeindlichkeit, die ihnen entgegen-
schlägt. 
In einer ganz entscheidenden und das weitere Schicksal 
der gesamten Vereinigten Staaten bestimmenden Frage 
reden sie ebenfalls mit: in der Frage der Sklaverei.
Den deutschen Untertanenstaaten entkommen, erblicken 
sie in der Sklavenhaltergesellschaft ein unerträgliches 
Übel, welchem sie mit aller Entschiedenheit und in aller 
Härte prinzipiell entgegentreten.
Gerade dem Einsatz deutscher Einwanderer, ihrer politi-
schen Agitation und letztlich auch ihrer Opferbereit-
schaft ist es zu verdanken, dass der Staat Missouri an der 
Seite der Nordstaaten in den amerikanischen Bürgerkrieg 
eintrat und so das militärische Gewicht entscheidend 
zugunsten der Anti-Sklaverei-Bewegung beeinflusste.
Die Tradition des gesellschaftlichen Engagements und 

Utopia
Auf den Spuren einer deutschen

Republik in den USA

des solidarischen Eintretens für einander und für gesell-
schaftspolitische Ziele ist eines der Kennzeichen der Sied-
lungsgebiete, wo sich Deutsche im 19. Jahrhundert 
ansiedelten. Die Nachkommen der Einwanderer halten 
diese geistige Einstellung bis heute am Leben.

Ausstellungsort: 
KiZ Kultur im Zentrum, Südanlage 3a 
(ehemalige Stadtbibliothek) 
Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Sonntag 10:00 bis 18:00 Uhr 
Donnerstag 10:00 bis 20:00 Uhr 
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rung. Damit ist Bezug zur 
Gegenwart hergestellt. Es 
geht um Weggehen und 
Ankommen. Es geht um die 
Integration in eine neue 
Umgebung und um politi-
sche Beteiligung in der neu-
en Gesellschaft, und es 
geht um die Bewältigung 
von Anpassungsdruck. Die 
Reise geht somit nicht nur 
in die Vergangenheit, son-
dern auch in unsere eigene 
Gegenwart.
Künstler, Kulturschaffende 
und Wissenschaftler der Rei-

senden Sommer-Republik nach acht Jahren Beschäfti-
gung mit dem gemeinsamen Sujet ihre Ergebnisse für 
den „Aufbruch in die Utopie“ zusammen. Mit Videoin-
stallationen, Texten, Performances, Filmen und Fotogra-
fien schaffen sie Entdeckungsräume für Gäste allen 
Alters. Eine Einladung zum Streifzug durch deutsche wie 
amerikanische Staaten an Wendepunkten revolutionärer 
Umbrüche; entlang an privaten, gesellschaftlichen und 
philosophischen Haltungen und Abenteuern; durch Moti-

56 KU GM

ve, Höhenflüge und Tiefschläge einer kühnen Vision. 
Eine Reise durch damalige und heutige Utopien.
Friedrich Münch, der Pfarrer aus Niedergemünden und 
Paul Follenius, der Gießener Hofgerichtsadvokat sind die 
Protagonisten der Gießener Auswanderergesellschaft.
In zwei Abteilungen erreichen Sie die Vereinigten Staaten 
und ihr Zielgebiet St. Louis in Missouri, nur um dort fest-
zustellen, dass sich ihre Pläne nicht realisieren lassen. Das 
Projekt einer gemeinsamen deutschen Ansiedlung als 
Keimzelle eines deutschen amerikanischen Bundesstaats 
ist gescheitert, doch es gibt kein Zurück. Sie müssen sich 
in der neuen Umgebung einleben.
Nach der ersten, unter unglaublichen Anstrengungen 
durchlebten Anfangsphase mischen sie sich jedoch so-
gleich in die Diskurse der amerikanischen Gesellschaft ein.
Pointiert äußern sie sich zum amerikanischen “Nativis-
mus”, der Fremdenfeindlichkeit, die ihnen entgegen-
schlägt. 
In einer ganz entscheidenden und das weitere Schicksal 
der gesamten Vereinigten Staaten bestimmenden Frage 
reden sie ebenfalls mit: in der Frage der Sklaverei.
Den deutschen Untertanenstaaten entkommen, erblicken 
sie in der Sklavenhaltergesellschaft ein unerträgliches 
Übel, welchem sie mit aller Entschiedenheit und in aller 
Härte prinzipiell entgegentreten.
Gerade dem Einsatz deutscher Einwanderer, ihrer politi-
schen Agitation und letztlich auch ihrer Opferbereit-
schaft ist es zu verdanken, dass der Staat Missouri an der 
Seite der Nordstaaten in den amerikanischen Bürgerkrieg 
eintrat und so das militärische Gewicht entscheidend 
zugunsten der Anti-Sklaverei-Bewegung beeinflusste.
Die Tradition des gesellschaftlichen Engagements und 

Utopia
Auf den Spuren einer deutschen

Republik in den USA

des solidarischen Eintretens für einander und für gesell-
schaftspolitische Ziele ist eines der Kennzeichen der Sied-
lungsgebiete, wo sich Deutsche im 19. Jahrhundert 
ansiedelten. Die Nachkommen der Einwanderer halten 
diese geistige Einstellung bis heute am Leben.

Ausstellungsort: 
KiZ Kultur im Zentrum, Südanlage 3a 
(ehemalige Stadtbibliothek) 
Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Sonntag 10:00 bis 18:00 Uhr 
Donnerstag 10:00 bis 20:00 Uhr 

Aus Gießen:

Diese Zeitschrift wurde gestaltet, realisiert und verlegt von:

Agentur für Werbung + Grafik-Design
Jochem Görtz
Mitglied der Allianz 
Deutscher Designer AGD
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